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SPORT ZWISCHEN OST UND WEST 

EINE KURZE EINFÜHRUNG' 

1. Eine Geschichte der Sportgeschichte 

Sport hat als Massenphänomen, Medienereignis und Bestandteil der Frei-
zeitkultur einen festen Platz in unserem Alltag eingenommen. In den meis-
ten Zeitungen findet sich ein Sportteil, in elen Fernsehnachrichten ist der 
Sportblock längst zum festen Bestandteil des Programms geworden. Und 
doch weist die Wahrnehmung des Sports in beiden Medien ein clm'akte-
ristisches Merkmal auf: Weit weg von der seriösen Berichterstattung über 
Ereignisse aus Politik, Wirtschaft, Kultur und Wissenschaft, kommt der 
Sport immer zuletzt - auf den letzten Seiten der Zeitung, im Fernsehen 
kurz vor den Wetterprognosen. Sport spielt in der Ökonomie der Aufmerk-
samkeit unserer Kultur, rein quantitativ gesehen, eine eminent wichtige 
Rolle;2 qualitativ hingegen wird er als zweitrangig angesehen. Barbara 
O'Conner und Raymond Byle haben elen Sport als "soap with balls" be-
zeichnet und ihm einen Platz in der Populärkultur zugewiesen. Dies sugge-
riert einerseits das Fehlen echter Bedeutung, anderseits aber einen zeitlos 
fortlaufenden Prozess im individualisierten Tun jedes einzelnen. 3 

Es kann nicht erstaunen, dass Sport als Alltagsphänomen ohne Historizi-
tät von den Geschichtswissenschaften sehr lange vernachlässigt wurde. Man 
überließ das Feld dem Journalismus und den Sportwissenschaften; be-
stenfalls wurde die Bedeutung des Sports in allgemeinen historischen Zu-
sammenhängen erkannt. Eine intensive wissenschaftliche Auseinanderset-

, Arie Malz ist Verfasser der Abschnitte eins, zwei und vier, Stefan Rohdewald der 
Abschnitle fünf und sieben, Slefan Wiederkehr der Abschnitte drei und sechs. 

2 GEORG FRANCK, Mentaler Kapitalismus, München 2005, S. 149f. 
3 RAYMOND BYLE/BARBARA O'CONNER, Dallas with Balls. Televized Sport, Soap Op-

era and Male and Female Pleasure, in: Leisure Sludies 12 (1993), S. 107-119; JÜRGEN 
SCHWIER, Sport als populäre Kultur. Sport, Medien und Cultural Studies, Hamburg 2000, 
S.32-42. 
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zung erfolgte jedoch nicht. Im Laufe des 20. Jahrhunderts verschmolz 
Sport allzu sehr mit unserer Lebenswelt, um als eigenständiger Bestandteil 
unserer Kultur betrachtet zu werden. Wir sind entweder schlichtweg des-
interessiert, oder aber wir fühlen uns als bestens informierte Sportspezialis-
ten, die alle Resultate ihrer Lieblingsathleten und -mannschaften auswendig 
kennen. Eine nähere Auseinandersetzung empfinden wir als unnötig. 

Die historiographische Peripherisierung des Sports bedeutet aber nicht, 
dass dieser als geschichtliches Faktum gänzlich vernachlässigt worden 
wäre. Mit dem Auf1commen der Turnbewegung im Kontinentaleuropa des 
19. Jahrhunderts hatte sich eine Sportgeschichte zu entwickeln begonnen, 
die sich als Geschichte der Körperkultur und Gymnastik manifestierte: Die 
Themenpalette reichte von der Körperhygiene im Mittelalter bis zur histori-
schen Aufarbeitung des lokalen Turnvereins. Geschichtliche Methoden und 
Fragestellungen blieben dabei jedoch unbeachtet, und die Ergebnisse fan-
den in der Geschichtsforschung kaum Beachtung." Viel später, in den 
siebziger Jahren, entstand vor allem im angelsächsischen Raum eine Histo-
riographie des sportlichen Wettkampfes. s Das war kein Zufall, waren doch 
im England des 18. und 19. Jahrhunderts die Vorformen des Konkurrenz-
sports entstanden. Sie wurden als games und pastimes in eine rationalisierte 
Gentlemen-Form gebracht und schließlich mit überwältigendem Erfolg in 
die ganze Welt hinausgetragen - so erfolgreich, dass bereits von einem 
Kulturimperialismus des Sports gesprochen wurde. 6 Allen Guttmann nennt 
fünf Eigenschaften des modernen Sports, die wesentlich zu dessen heutiger 
Stellung beigetragen haben: die Säkularisierung, die Gleichstellung aller 
Sportteilnehmer , die Bürokratisierung der Sportorganisationen, die Ra-
tionalisierung der Regeln und Trainingsmethoden sowie die Verwaltung 
von Rekorden. 7 Hier knüpfte die Sozialgeschichte an und versuchte, die 

4 Eine Synthese dieser Arbeiten bietet: Die Geschichte der Leibesübungen, 6 Bcle., hg. 
v. HORST UEBERHORST, Berlin 1972-1989. Moderner lesen sich die Überblickswerke von 
MICHAEL KRÜGER, Einführung in die Geschichte der Leibeserziehung und des Sports, Teil 
1: Von den Anfängen bis ins 18. Jahrhundert, Schorndorf2004, Teil 2: Leibeserziehung im 
19. Jahrhundert. Turnen fürs Vaterland, Schorndorf 1993, Teil 3: Leibeserziehung im 20. 
Jahrhundert. Sport für alle, Schorndorf 1993; CHRISTIANE EISENBERG, Die Entdeckung des 
Sports durch die moderne Geschichtswissenschaft, in: Historical Social Research 27 (2002), 
H. 2/3, S. 4-21. 

5 Aus dem breiten Schriftgut sei erwähnt: The History , the Evolution and Diffusion 01' 
Sports and Games in Different Cultures. Proceedings of the 4th International HISPA 
Seminar, hg. v. ROLAND RENSON/PIERRE PAUL OE NAYER/MICHEL OSTYN, Brussels 1976. 

6 ALLEN GUTTlVIANN, Games and Empires. Modern Sports and Cultural Imperialism, 
New York 1994, S. 171-188; CHRISTIANE EISENBERG, English Sports und deutsche Bürger. 
Eine Gesellschaftsgeschichte 1800-1939, Paderborn 1999. 

7 ALLEN GUTTMANN, From Ritual to Record. The Nature of Modern Sports, New 
York 1978, S. 15-55. 
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Sportgeschichte in die verschiedenen Spielarten der Modernisierungs-
theorien einzubetten, was aber letztlich misslang. 8 

Mit dem cultural turn, dem Siegeszug der Alltagsgeschichte und dem 
Trend zu lebensweltlichen Ansätzen, rückte der Sport wieder ins Blickfeld 
der Geschichtsforschung. 9 Die Nähe sporthistorischer Themen zum Kon-
zept der Kulturgeschichte stützte diese Entwicklung nachhaltig: Den homo 
Zudens als charakteristisches Forschungsobjekt in den Handlungsräumen des 
modernen Sports zu begreifen, deckte sich ebenso mit den Ansätzen der 
Kulturgeschichte wie die Rückbesinnung auf das Individuum, die Erkennt-
nis, dass das "Spiel" ein wesentlicher Bestandteil der menschlichen Kultur 
sei, und die Verortung des Sports in der populären Kultur. IO 

Die Wiederentdeckung des Sports in den Geschichtswissenschaften 
führte auch zur Frage, wie es zur "Sportisierung" der Welt gekommen war 
und wie die verschiedenen methodischen Ansätze diese Frage bisher beant-
wortet hatten. Die "neo"-marxistische Auslegung hatte im Sport die Vor-
bereitung der Gesellschaft auf die Industrialisierung und eine erhöhte 
Produktivität gesehen und entsprechend negativ gewertet: Der Mensch 
sollte sich im Sport an die Voraussetzungen der neuen Produktionsmittel -
Standardisierung, Spezialisierung und Hierarchisierung - gewöhnen. Da-
rauf aufbauend wurden im Zuge der Gesellschaftskritik Ende der sechziger 
Jahre Stimmen laut, die Arbeitswelt habe den Sport rationalisiert und seiner 
ursprünglichen Bedeutung als Freizeitbeschäftigung entfremdet. Gänzlich 
anders interpretierten der Leninismus und der Sowjetmarxis1l1us die Rolle 
des Sports: Körperkultur und Sport erwiesen sich als ein nützliches Kampf-
mittel, Körper und Geist in den Dienst des kommunistischen Staates und 
seiner Ideologie zu stelle!l. Gemäß Lenin sollte Sport vor allem die Jugend 

HEISENBERG, Entdeckung, S. 8-13; zur Diskussion der Modernisierungstheorie TI-IO-
MAS MERGEL, Geht es weiterhin voran? Die Modernisierungstheorie auf dem Weg zu einer 
Theorie der Moderne, in: Geschichte zwischen Kultur und Gesellschaft. Beiträge zur 
Theoriedebatte hg. v. DEMS./THOMAS WELSKOPP, München 1997, S. 203-232. 

9 WOLFGANG REINHARD, Lebensformen Europas. Eine historische Kulturanthropolo-
gie, München 2004, S. 483-486; CHRISTIANE EISENBERG, Sportgeschichte. Eine Dimension 
der modernen Kulturgeschichte, in: Geschichte und Gesellschaft 23 (1997), H. 2, S. 295-
310; Anthropology, Sport, and Culture, hg. v. ROBERT R. SANDS, LOIlClon 1999. 

10 JÖRG NEUENFELD, Alles ist Spiel. Zur Geschichte der Auseinandersetzung mit einer 
Utopie der Moderne, Würzburg 2005, S. 194-200; Aktualität der Sportphilosophie, hg. v. 
GUNTER GEBAUER, Sankt Augustin 1993, S. 3-13; Homo fabel' ludens. Geschichten zu 
Wechselbeziehungen von Technik und Spiel, hg. v. STEFAN POSER/KARIN ZACHMANN, 
Frankfurt a. Main 2003, S. 12; SCHWIER, S. 11-13. 
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zu kreativen Mitgliedern einer sozialistischen Gemeinschaft heranziehen 
und sie auf die Arbeit und den Militärdienst vorbereiten. 11 

Für die Sozialgeschichte waren die Gründe für den Erfolg des Sports in 
der Rationalität der industrialisierten Moderne und in der sozioökonomisch 
bedingten Verfügbarkeit von Freizeit gegeben. 12 Die Modernisierungs-
theoretiker erkannten im Sport jene Bausteine wieder, die auf dem Weg zur 
Moderne. wesentlich gewesen waren: die Institutionalisierung von Kon-
flikten, die Domestizierung des Körpers und die Rationalisierung des 
modernen Lebensstils. Nach Norbert Elias ist Sport "das Überdruckventil" 
für das Gewaltpotential und das Gewaltbedürfnis des Menschen in seinem 
Zivilisationsprozess. 13 

Die Kulturgeschichte erweiterte die Erklärungspalette, indem sie den 
modernen Sport als Religion bzw. Ersatzreligion verstand: Große Sport-
anlässe erhielten durch Rituale und eine festgesetzte Ikonographie eine 
beinahe transzendente Weihe. 14 "The Olympic Movement is a 20th century 
religion": Avery Brundages pointierte Formulierung wurde berühmt. 15 In 
einer überindividualisierten Lebenswelt sei der "Eigensinn" des Sports zu 
einem Referenzsystem für richtiges und moralisches Handeln geworden. 16 

Vielleicht ist Sport - folgt man den Ausführungen Ellis Cashmores - zu 
einem Fluchtort des modernen Menschen geworden: Dessen Alltag ist so 

11 JmlN HARGREAVES, Sport, Culture ami Icleology, in: Sport, Culture, ancl Icleology, 
hg. v. JENNIFER HARGREAVES, Lonclon 1982, S. 30-61, S. 40-44; BERO RIGAUER, Sport 
uncl Arbeit. Soziologische Zusammenhänge uncl icleologische Implikationen, Frankfurt a. 
Main 1969, S. 10-14, 20-28; MAX HORKHEIMER/THEODOR ADORNO, Dialektik cler AuF-
klärung. Philosophische Fragmente, Frankfurt a. Main 1969, S. 95; zur sowjetmarxisti-
schen Auslegung cles Sports: JAMES RIORDAN, Sport in Soviet Society. Development 01' 

Sport ancl Physical Eclucation in Russia and the USSR, Cmllbridge 1977, S. 60-67; zur 
sowjetischen Sporthistoriographie auch cler Beitrag von Stefan Rohclewald in cliesem Bancl. 

12 HENNING EICHBERG, Der Weg cles Sports in clie inclustrielle Zivilisation, Baclen-
Baclen 1973, S. 77-81, 131-l35. 

13 ERIC DUNNING, Sport Malters. Sociological Stuclies of Sport, Violence ancl Civiliza-
tion, London 1999; Quest for Excitement, Sport ancl Leisure in the Civilizing Process, hg. 
v. NORBERT ELIAS/ERIC DUNNING, Oxforcl 1986; NORBERT ELIAS, Bcl. 3, hg. V. ERIC 
DUNNING/STEPHAN MENNELL, Lonclon 2003, S. 191-356. 

14 Sport and Religion, hg. v. SHIRL J. HOFFMAN, Champaign 1992; HARTMUT Rupp, 
Sportstaclien als heilige Räume, in: Körper, Sport uncl Religion. Interclisziplinäre Beiträge, 
hg. v. HANS-GEORG ULRICH, Iclstein 2003, S. 121-132. 

15 http://en.thinkexist. coml quotation/the-ol ympic-movement -is-a-th-century-religion/ 
407132.html (Stand: 8.5.2006). 

16 HOWARD SLUSHER, Sport, Morality ancl Ethics, in: Sport ancl Religion, hg. v. 
HOFFMAN, S. 227-236; BRIAN W. W. AITKEN, Sport, Religion ancl Human Well-Being, in: 
ebcl., S. 237-244; SWANTJE SCHARENBERG, Religion ancl Sport, in: The International 
Politics of Sport in the Twentieth Century, hg. v. ARND KRÜGER/JAMES RIORDAN, London 
1999, S. 90-104. 
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voraussehbar, sicher, überreguliert und zivilgesellschaftlich geordnet, dass 
er sein Bedürfnis nach Spannung, Gefahr und Überraschung - als Aktiver 
und als Fan - nur noch im Sport ausleben kann. Im Prozess der Globalisie-
rung und als Folge seines transnationalen Siegeszuges wurde der Sport zum 
Medium eines transnationalen Kulturtransfers. Momentaufnahmen des 
modernen Sports sind gemäß Johannes Kirschenmann längst in die "Ikono-
thek" der Weltgeschichte eingeflossen: Diese Bilder sind nicht mehr nur 
das Abbild der Wirklichkeit, sondern sie verändern auch unsere Kultur. 17 

Während die traditionelle Kulturgeschichte Gefahr lief, Sport zu einem 
lllustrativen Hilfselement zu degradieren, ist der Ansatz der neuen Kultur-
geschichte umfassender. 18 So ist es eine Tendenz der jüngsten Zeit, dem 
Sport einen "Eigensinn" zuzugestehen. Bereits Geschichtswissenschaftler 
wie Eric Hobsbawm l9 oeler Soziologen wie Norbert Elias20 und Pien'e 
Bourdieu21 sowie verschiedene Systemtheoretiker22 erkannten im Sport 
einen autonomen Kontext, in dem spezifische Regeln und Codes herrschen, 
die wiederum die Gesellschaft in ihrer Entwicklung maßgeblich beein-
flussen. Während die Systemtheorie die Welt des Sports in ihrer operativen 
Geschlossenheit erkannt hat, untersucht elie New Cultural HistOlY im sport-
lichen Kontext die Rituale und Symbole, die Handlungspraxis und ihre 
Träger. Beide Theorien befassen sich mit Kommunikation - die Palette 
reicht vom abstrakten Code bis zur Körpersprache. Hier eröffnen sich 

17 ELLIS CASHMORE, Making Sense 01' Sports, Lonclon 2000, S. 1-11,87-110; Bilcler, 
clie clie Welt becleuten. "Ikonen" cles Bilclgeclächtnisses uncl ihre Vermittlung über Daten-
banken, hg. v. JOHANNES KIRSCI-IENMANN/ERNST WAGNER, München 2006. 

18 Die Ausführungen von CHRISTIANE EISENBERG, Sportgeschichte, S. 299f., clie 
methoclischen Empfehlungen cler neuen Kulturgeschichte seien für clie Sportgeschichte nicht 
brauchbar, müssen aufgruncl cler jüngsten Entwicklung cler Nell' Cu/tl/ra I Histo/Y in Frage 
gestellt werden. Geracle clie neue Kulturgeschichte bemüht sich um ein integratives Vorge-
hen, wo im Hancleln von Kollektiven uncl Protagonisten auch Institutionengeschichte, 
Medienforschung und sozioökonomische Fragen erörtert werclen können. 

19 ERIC HOBSBAWM, Das imperiale Zeitalter 1875-1914, Frankfurt a. Main 1989, S. 
230-232. 

2fl Vgl. Anm. 13. 
21 PIERRE BOURDIEU, Die feinen Unterschiecle. Kritik cler gesellschaftlichen Urteils-

kraft, Frankfurt a. Main 1987, S. 332-339; DERS., Historische und soziale Voraussetzungen 
cles modernen Sports, in: Sportphilosophie, hg. v. VOLKER CAYSA, Leipzig 1997, S. 101-
127; Bourclieu bezeichnet Sport als einen Bestanclteil des Habitus. Sport selbst sei ein 
konstituiertes System aus Traclitionen, Regeln, Werten, Einrichtungen, Techniken uncl 
Symbolen. 

22 Zur Aclaption der Systemtheorie clurch clie Sportwissenschaften gruncllegencl: KARL-
HEINRICH BETTE, Systemtheorie uncl Sport, Frankfurt a. Main 1999; ANSGAR THIEL, 
Soziologie cles Sports. Zur Ausclifferenzierung uncl Entwicklungsclynamik cles Sports der 
moclernen Gesellschaft, Weinheim 2000. 
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interessante Perspektiven, die beiden Ansätze für die Sportgeschichte 
gewinnbringend zu verknüpfen. 

2. Warum Sportgeschichte? 

Sport ist nicht nur ein Spiegel unserer Gesellschaft, sondern auch ein 
autonomes Kulturelement dieser Gesellschaft. Der Einfluss des Sports auf 
andere Systeme wie Politik und Wissenschaft ist indes erst nachvollziehbar, 
wenn wir, wollen wir der Argumentation des Politologen Ernesto Lac1au 
folgen, Sport als einen leeren Signifikanten erkennen. 23 Erving Gofl'mann 
hat die Regeln des autonomen Elements Sport wegen ihrer Wirkung nach 
außen als "rules of irrelevance" bezeichnet: Die künstlich aufgebaute 
Konkurrenzsituation, die in der Regel einen Sieger hervorbringt, zeitigt 
keine direkten Folgen für die Außenwelt. 24 Nildas Luhmann spricht von 
"einer extremen Reduktion weiterreichender Sinnbezüge " .25 Der Wett-
kampfsport setzt aus der Sicht des Alltags den einfachen Grundcode "ge-
winnen" bzw. "verlieren" voraus. Daher erwies er sich in den letzten 150 
Jahren, die so reich an allen möglichen "Ismen" waren, als eine perfekte 
Projektionsfläche, die beliebig besetzt werden konnte: Die Folge war 
Politisierung und Ideologisierung. Allerdings muss auch die innere Logik 
einer jeden Sportart verstanden werden: Wie ist das spezifische Zusammen-
spiel zwischen Aktiven, Medien und Zuschauern organisiert? Zu diesem 
Themenkreis gehören spezielle Phänomene wie Sportstars, Sportfans und 
Hooligans. 26 Auch die Rolle der Medien bedarf einer gesonderten Betrach-
tung; 27 de11l1 erst die mediale Revolution des 20. Jahrhunderts hat einzelnen 

23 ERNESTO LACLAU, Emanzipation und Differenz, Wien 2002, S. 65-70. 
24 ERWING GOFFMANN, Encounters. Two Stuelies in the Sociology ofInteraction, Inelia-

napolis 1961, S. 18-21. 

25 NIKLAS LUI-IMANN, Der Körper als Fluchtpunkt eier Sinnlosigkeit, in: Sportphilo-
sophie, hg. v. CA YSA, S. 226-228. 

26 Sport Stars. The Cultural Politics 01' Sporting Celebrity, hg. v. DAVID L. AN-
DREws/STEVEN J. JACKSON, London 2001; HANS J. STOLLENWERK, Sport, Zuschauer, 
Meelien, Aachen 1996. 

27 Meelia, Sports & Society, hg. v. LAWRENCE A. WENNER, Newbury Park 1989; 
MARCUS MAURER/CARSTEN REINEMANN, Meelieninhalte. Eine Einfiihrung, Wiesbaden 
2006, S. 210-216; Sport, Media, Culture, Global anel Local Dimensions, hg. v. ALINA 
BERNSTEIN/NEIL BLAIN, London 2003; DAVID ROWE, Sport, Culture and the Media. The 
Unndy Trinity, Buckingham 1999; WIEBKE LOOSEN, Sport als Berichterstattungsgegenstand 
der Medien, in: Die Rezeption des Sports in elen Meelien, hg. v. HOLGER SCHRAMM, Köln 
2004, S. 10-27; Meeliensport. Ein einführeneIes Handbuch, hg. v. JÜRGEN SC!-IWIER, 
Hohengehren 2002; ROBERT EDELMAN, Serious Fun. A History 01' Spectator Sports in the 
USSR, New York 1993. 
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Sportarten die heutige Aufmerksamkeit der Massen zugeführt und ihre 
Rolle als Werbeträger etabliert. 2R 

Weitere Themen zur inneren Logik des Sports sind: Welche Vorausset-
zungen werden an den Körper gestellt und wie ist der Sport reglementiert? 
Die Beantwortung dieser Fragen setzt eine Umkehrung des Forschungs-
weges voraus: Erst ist der "Eigensinn" der einzelnen Sportarten und seiner 
immanenten Phänomene zu erarbeiten,29 dann wird a111 konkreten Einzelfall 
das Zusammenspiel mit anderen Systemen beleuchtet. Gerade die These 
von einem "Eigensinn" bzw. einer Autonomie des Sports wurde in den 
vorbereitenden Tagungen zu diesem Band mehrfach betont, und dieser 
Ansatz hat auch in die vorliegenden Beiträge Eingang gefunden. Von 
diesen Grundüberlegungen können vier Themen abgeleitet werden: 1. 
Sport, Wirtschaft und Recht, 2. Sport und Politik in internationalen Netz-
werken, 3. Nation, Ethnizität, Identität und Sport, 4. Sport, Körper und 
Geschlecht. 

In der Osteuropäischen Geschichte fand der Sport - abgesehen von 
wenigen Ausnahmen bis jetzt noch wenig Beachtung. Lediglich die 
Bedeutung des Sports im Kalten Krieg war Gegenstand einer breiten Erör-
terung, wobei die Sowjetunion zumeist im Mittelpunkt stand. 30 Die Ent-
wicklung seit der Wende wurde wieder peripherisiert. 31 Der Forschungs-

28 Eine Übersicht dazu bietet CHRISTIANE EISENBERG, Möglichkeiten und Grenzen der 
Konsumgeschichte - das Beispiel des Sportkonsums, in: Der lange Weg in den Überfluss. 
AnHinge und Entwicklung der Konsumgesellschaft seit der Vormoderne, hg. v. MICHAEL 
PRINZ, Münster 2003, S. 515-531; vgl. auch unten, Kap. 3. Sport, Wirtschaft und Recht. 

29 BETTE, S. 36-42. 

30 JAMES RIORDAN, Sport, Politics and Communism, Manchester 1991; DERS., Sport 
under Comll1unism and Fascism. ReHections on Similarities ancl Differences, in: Stadion 28 
(2002), H. 2, S. 267-274; DERS,/VICTOR PEPPARD, Playing Politics. Soviet Sport Diploma-
cy to 1992, Greenwich 1993; KRISTINA EXNER-CARL, Sport unel Politik in elen Beziehungen 
Finnlands zur Sowjetunion 1940-1952, Wiesbaden 1997; JOSEPH M. TURRINI, "It Was 
Communism versus the Free Worlel". The USA-USSR Dual Track Meet Keys Series anel 
the Development of Track anel Fielel in the Uniteel States, 1958-1985, in: Journal of Sport 
History 28 (2001), H. 3, S. 427-471; siehe auch Anm. 54 weiter unten; Sport et propagande 
en Europe XIXe-XXe siec\e, hg. v. BENOIT CARITEY/MAURICE CARREZ, in: Cahiers 
eI'histoire 88 (2002) (mit ausführlicher Bibliographie S. 105-119). 

31 Ein Übersichtswerk eier Sportgeschichte für üsteuropa fehlt bis jetzt. Einblicke ge-
währen: Sport in Eastern European Society. Past anel Present, hg. v. VASSIL GIRGI-
Nov/MIKE COLLINGS, in: The International Journal o[ the History oi' Sport 21 (2004), I-I. 5. 
Eine Übersicht allerelings mit Schwerpunkt auf Polen und v. a. Ungarn bietet: GYÖNGYI S. 
FÖLDESI, Bastern Europe, in: I-Ianelbook of Sports Stuelies, hg. v. JA Y COAKLEY/ERIC 
DUNNING, Lonelon 2000, S. 530-534; DIES., From Mass Sport to the "Sport for All" 
Movement in the "Socialist" Countries in Eastern Europe, in: International Review for the 
Sociology 01' Sport 26 (1991), S. 239-258; ZBIGNIEW KRAWCZYK, The Image o[ Sport in 
Eastern Europe, in: Images o[ Sport in the Worlel, hg. v. JOACHIM MESTER, Köln 1995, 
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stand der Sportgeschichte in den einzelnen Ländern ist sehr unterschied-
lich - vor allem, was ihre Verknüpfung mit sozial- und kulturhistorischen 
Zusammenhängen angeht: In der Regel überwiegen Arbeiten, die die 
Entwicklung des Sports und der körperlichen Bewegung in den Vorder-
grund rücken. 32 

Fünf Gründe sprechen dafür, sporthistorische Überlegungen in den 
Osteuropawissenschaften stärker zu berücksichtigen. 1. Wegen seines 
"Eigensinns" kann Sport hervorragend als tertiul7l comparationis für ver-
gleichende Studien dienen, sowohl zwischen einzelnen Ländern als auch 
zwischen historischen Großräumen. Die oft und äußerst kontrovers disku-
tierte Frage nach den Entwicklungsparallelen und Unterschieden zwischen 
West- und Osteuropa gehört ebenso dazu wie die Diskussion, wie diese 
Gebiete voneinander abzugrenzen sind. 33 Das Vergleichsmoment Sport 
könnte sich gerade für den osteuropäischen Raum als hilfreich erweisen, da 
hier Grenzziehungen solcher kognitiver Landkarten nicht wertneutral, 
sondern ideologisch und mit einem modernisierungstheoretischen Ansatz 
erfolgten. 34 2. In allen kommunistischen Staaten war Sport Bestandteil des 
ideologischen Gesamtkonzepts . Seine Bedeutung wurde früh erkannt, so 

S. 163-186; ROLAND BÄSSLER, Lebensstile und Sportverhalten in den Ländern Osteuropas. 
Die groben Unterschiede, in: Österreichische Zeitschrift für Soziologie 18 (1993), H. 3, S. 
47-55; WOJCIECH LIPONSKI, Sport in the Slavic World before Communism. Cultural 
Traditions and National Functions, in: European Sports History Review 1 (1999), S. 203-
249; UTA ANDREA BALBIER, "Spiel ohne Grenzen". Zu Stand und Perspektiven der deut-
schen Sportgeschichtsforschung, in: Archiv für Sozialgeschichte 45 (2005), S. 585-598; 
International Sport. A Bibliography 1995-1999, Including Index to Sports His tory , Journals, 
Conference Proceedings and Essay Collections, hg. v. RICHARD WILLIAMS Cox, New York 
2004; spärlich sind ebenfalls Darstellungen, die sich länderübergreifend mit einzelnen 
Sportarten und Sportbewegungen beschäftigen: Überall ist der Ball rund. Zur Geschichte 
und Gegenwart des Fußballs in Ost- und Südosteuropa, hg. v. DITTMAR DAHLMANN/ ANKE 
HILBRENNER/BRITTA LENZ, Essen 2006; SRDJAN VRCAN, Nogomet - politika - nasilje. 
Ogledi iz sociologije nogometa, Zagreb 2003; Die slawische Sokolbewegung. Beiträge zur 
Geschichte von Sport und Nationalismus in Osteuropa, hg. v. DIETI-IELM BLECKING, 
Dortmund 1991; mit zahlreichen Beiträgen zu Osteuropa: Sport und sozialer Wandel/Sports 
and Social Changes/Sport et changements sociaux. Proceedings of the ISHPES Congress 
1998, Sunny Beach, Bulgaria, hg. v. JÜRGEN BUSCHMANN/GERTRUD PFISTER, Sankt 
Augustin 2001. 

32 Siehe auch die Sporthistoriographie zu den einzelnen Ländern Osteuropas im Anhang 
zu dieser Einleitung. 

33 THOMAS WELSKOPP, Stolpersteine auf dem Königsweg. Methodenkritische Anmer-
kungen zum internationalen Vergleich in der Gesellschaftsgeschichte, in: Archiv für Sozial-
geschichte 35 (1995), S. 339-367. 

34 FRITJHOF BENJAMIN SCI-IENK, Mental Maps. Die Konstruktion von geographischen 
Räumen in Europa seit der Aufklärung, in: Geschichte und Gesellschaft 28 (2002), S. 493-
514, S. 499-505. 
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dass der Sport sehr bale! als Katalysator für den Aufbau einer kommu-
nistischen Gesellschaft instrumentalisiert wurde; Sport wure!e in Theorie 
und Praxis zu einem Grune!element des "Neuen kommunistischen Men-
sehen" . 35 3. Gerade in den neuen Staaten Osteuropas erwies sich Sport 
nach 1918 als wichtiges Medium für nation building, Integration und innere 
une! äußere Propaganda. 4. Im Kalten Krieg wurde Sport zu einer Fortset-
zung des ideologischen Grabenkampfes zwischen Ost und West. 5. Die 
Arbeiten zum Sport in der allgemeinen Geschichte haben ein eindrückliches 
Instrumentarium an Theorien und Modellen hervorgebracht, die bisher in 
die Theoriediskussion der Osteuropawissenschaften kaum Eingang gefun-
den haben. Deren Übertragbarkeit auf den osteuropäischen Raum wurde 
wenig erörtert, ebenso wenig wurden gewinnbringende Verknüpfungen 
zwischen den einzelnen Theorien versucht. Aus diesen Gründen kann uns 
die Spoftgeschichte jenseits einer reinen Geschichte des Sports wertvolle 
historische Einsichten für den osteuropäischen Raum liefern, und dies nicht 
zuletzt auch dort, wo andere Theorien und Methoden an ihre Grenzen 
stoßen. 

In den einzelnen Beiträgen dieses Sammelbandes operieren die Auto-
rinnen und Autoren mehrheitlich mit Ansätzen der neuen Kulturgeschichte, 
um mit einem vertieften Verständnis für die Kommunikationsformen, 
Lebenswelten und Handlungsfelder des Sports und seiner Protagonisten 
Fragen der allgemeinen Geschichtsschreibung zu beantworten. Zentrale 
Lücken bleiben dennoch bestehen. Von den systemisch herausgearbeiteten 
Themen "Sport, Politik und internationale Beziehungen", "Nation, Ethnizi-
tät, Identität und Sport", "Sport, Körper und Geschlecht" und "Sport, 
Wirtschaft und Recht" konnte das Letztere aus Mangel an Autorinnen und 
Autoren nicht gebührend berücksichtigt werden und kommt nur im ein-
leitenden Beitrag zur Sprache. Der Hinweis auf den Forschungsstand und 
die wichtigsten Stoßrichtungen müssen hier genügen. Auch der im Laufe 
der Tagungen oft diskutierte Punkt der Quellenlage in der Sportgeschichte 
erfuhr nur im einleitenden Beitrag eine kurze Behandlung. 

35 JAMES RIORDAN, Sports and Communism - on the Example of the USSR, in: Sport, 
Culture, and Ideology, hg. v. HARGREAVES, S. 213-231; JAMES RIORDAN/HART CANTE-
LON, The Soviet Union and Eastern Europe, in: European Cultures in Sport. Examining the 
Nations ancl Regions, hg. v. JAMES RIORDAN/ARND KRÜGER, Portland 2003, S. 89-102; 
dazu auch der Beitrag von Nikolaus Katzer in diesem Band. 
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3. Sport, Wirtschaft und Recht 

Sport ist zu einem zentralen Wirtschaftsfaktor geworden. Nach Bereclmun-
gen Gerhard Trosiens hatte der Sportmarkt im .l ahre 1999 allein in der 
Bundesrepublik Deutschland ein Volumen von 52 Milliarden DM. 36 Zu den 
Sektoren und Segmenten eies Sportmarktes gehören nach Trosien Sportver-
einigungen, staatliche Sportförderung, Medien, Wettgesellschaften, Sport-
wirtschaftsunternehmen (Fitness-Studios, Fachhandel, S portartikelindustrie 
usw.) sowie Sponsoring. 37 Er umfasst ein Spektrum von Spitzen- und 
Breitensport, reicht vom idealistischen Engagement eier Betreuer sport-
treibender .lugendlicher bis hin zu Betrug und Geldwäsche im Zusammen-
hang mit Sportwetten und Spielertransfers, bietet Raum für staatliche und 
gewinnorientierte private Akteure. Neben Analysen des globalisierten 
Sportmarktes38 und kritischen Betrachtungen zur Kommerzialisierung des 
Sports39 existiert daher heute eine ganze Reihe neuerer Lehr- und Handbü-
cher zu den Themen Sportökonomie und -management. 40 

36 GERHARD TROSIEN, Zum Konzept und zur Konsequenz der Sportbranchenanalyse, 
in: Die Sportbranche. Wachstum Wettbewerb - Wirtschaftlichkeit, hg. v. DEMS., Frank-
furt a. Main 21999, S. 22f. Weiterführende Literatur: GERT WAGNER, Ökonomie des 
Sports. Sammelbesprechung, in: Sportwissenschaft 26 (1996), S. 315-323. 

37 TROSIEN, Zum Konzept, S. 22. 
38 Globalisierung und Sport. Business, Entertainment, Trends, hg. V. GERHARD TRO-

SIEN, Aachen 1998; The Economics of Sport, hg. V. ANDREW ZIMBALIST, 2 Bete., Chelten-
ham 2001; MARKUS LAMPRECHT/HANSPETER STAMM, Sport zwischen Kultur, Kult und 
Kommerz, Zürich 2002, v. a. S. 182-194; Sport und neue Märkte. Innovation, Expansion, 
Investition, hg. v. GERHARD TROSIEN/MICHAEL DINKEL, Butzbach-Griedel 2002; G1obali-
sierung des wirtschaftlichen Wettbewerbs im Sport, hg. V. HELMUT M. DIETL, Schorndorf 
2003; HANS WESTERBEEK/AARON SMITH, Sport Business in the Global Marketplace, 
Basingstoke 2003; The Commercialisation 01' Sport, hg. V. TREVOR SLACK, London 2004; 
Interna.~ional Sports Economics Comparisons, hg. V. RODNEY FORT/JOHN FIZEL, Westport 
2004; Okonomie des Breitensports, hg. V. BERND FRICK, Schorndorf 2005. 

39 THOMAS KISTNER/JENS WEINREICH, Muskelspiele. Ein Abgesang auf Olympia, 
Berlin 1996; PI-IILIPPE SIMONNOT, Homo sportivus. Sport, capitalisme et religion, Paris 
1988. 

40 Professionalisierung im Sportmanagemenl. Beiträge des 1. Kölner Sportökonomie-
Kongresses, hg. v. HEINZ-DIETER HORCH/JÖRG HEYDELlAxEL SIERAU Aachen 1999' 
GERHARD TROSIEN, Sportökonomie. Ein Lehrbuch in 15 Lektionen, AacheI~ 2002; RODNE~ 
D. FORT, Sport Economics, Upper Saddle River 22006; Sport management. Eine themenbe-
zogene Einführung, hg. v. ARND KRÜGER/AxEL DREYER, München 2004; Sportveranstal-
tungen. Im Fokus von Recht und Wirtschaft, hg. v. URS SCHERRER/FRANZ A. ZÖLCH, 
Zürich 2004; Sportökonomie. Das Bayreuther Konzept in zehn exemplarischen Lektionen, 
hg. v. WALTER BREHM/PETER W. HEERMANN/HERBERT WORATSCHEK Bayreuth 2005' 
ULRICH SCI-IMID, Event-Management im Spitzen-Wetlkampfsport. Entwicklungen, Ziele und 
Organisationsprinzipien, Hamburg 2006. 
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Angesichts der involvierten Summen erstaunt es nicht, dass in den 
letzten .lahren immer häufiger Sportereignisse von Rechtstreitigkeiten mit 
ökonomischem Hintergrund begleitet werden. 41 So zog, um einige Beispiele 
aus dem Profifußball zu nennen, die FIFA den Prozess um die von ihr 
beanspruchten Verwertungsrechte am Markennamen "Fussball WM 2006" 
bis an den deutschen Bundesgerichtshof in Karlsruhe. 42 Im Hinblick auf die 
Fußball-Europameisterschaft 2008 schlug die Schweizer Regierung kurz 
darauf eine Revision des Bundesgesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb 
vor, um zahlende Sponsoren besser gegen das sogenannte "Ambush-Mar-
keting" von Trittbrettülhrern zu schützen. 43 Nachdem das "Bosman-Urteil" 
in den neunziger .lahren das damalige Transfersystem aus den Angeln 
gehoben hat, weil dieses die Freizügigkeitsrechte der Arbeitnehmer in-
nerhalb der EU verletzte, geht in diesen Tagen der "Fall Oulmers" vor den 
Europäischen Gerichtshof. Vomletztinstanzlichen Urteil wird es abhängen, 
ob die FIFA künftig Klubs finanziell entschädigen muss, wenn diese ihre 
Spieler für Nationalmannschaften abstellen. 44 Haftungsfragen, etwa bei 
Verletzungen von Spielern oder Ausschreitungen von Fans, sind für Sport-
veranstalter zu einem rechtlich komplexen und finanziell kostspieligen 
Problem geworden. 

Nach dem Ende des Kalten Krieges besteht bezüglich der Ökonomisie-
rung des Sports kein prinzipieller Unterschied mehr zwischen Ost und 
West. Osteuropa, seine Sportler und Finanzgeber sind zu einem Teil des 
globalen Sportmarktes geworden. 45 Der Londoner Traditionsklub Chelsea 

41 Zum Sportrecht generell: FRANZ ZEILNER, Sport und Recht, Frankfurt a. Main 
2003; MARTIN NOLTE, Sport und Recht. Ein Lehrbuch zum internationalen, europäischen 
und deutschen Sportrecht, Schorndorf 2004; Sport und Recht, hg. V. OLIVER ARTER, Bern 
2004; JOCHEN FRISTWEILER/BERNHARD PFISTER/THOMAS SUMMERER, Praxishandbuch 
Sportrecht, 2. Aun. bearb. von MICHAEL REINHARDT, München 2005; Perspektiven eies 
Sportrechts, hg. v. KLAUS VIEWEG, Berlin 2005. 

42 Neue Zürcher Zeitung (Internationale Ausgabe), 28.4.2006, S. 47; ebd., 3.5.2006, 
S.45. 

43 Ebel., 30.5.2006, S. 47; ebd., l.6.2006, S. 46. 
44 Ebd., 19.5.2006, S. 45. Zu den Folgen des Bosman-Urteils: CHRISTIAN QUIRLING, 

Die Nach-Bosman-Ära. Ordnungsgemäße Umsetzung der gemeinschafts rechtlichen Vorga-
ben im österreichischen und deutschen Verbandsrecht am Beispiel eies Fußballsports, 
Frankfurt a. Main 2005. 

45 JEAN-FRANC:OIS BOURG, Le sport dans l'Ex-U.R.S.S. Des ruptures aux incertitudes, 
in: Revue juridique et economique elu sport 34 (1995), S. 5-18; DERS./JEAN-FRANCOIS 
GOUGUET, Economie du sport, Paris 2001, S. 79-91; WLADIMIR ANDREFF, Econo'mic 
Environment of Sport. A Comparison between Western Europe and Hungary, in: European 
Journal 1'or Sport Management 2 (1996), H. 2, S. 23-35; Some Economic Aspects of Sport 
in Slovenia, hg. v. JAKOB BEDNARIK, Ljubljana 200l. 
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F. C. gehört seit 2003 dem russischen Oligarchen Roman Abramovic. 46 

Das "Kournikova-Syndrom", das nach Getrud Pfister darin besteht, dass 
eine Sportler in trotz mittelmäßiger Leistungen aufgrund ihres Aussehens 
zur gesuchten Werbeträger in wird und Sponsoren verträge über hohe Sum-
men abschließen kann,47 ist nach einer russischen Tennisspielerin benannt. 
In den ersten Jahrzehnten nach dem Zweiten Weltkrieg war die Situation 
jedoch eine andere. Während in den kapitalistischen Staaten die Kommer-
zialisierung des Spitzensports ihren Siegeszug antrat, so dass schließlich die 
Profisportler den Amateuren den Rang abliefen, beherrschten in den sozia-
listischen Staaten "Staatsamateure" das Bilc1. 48 Der Unterschied zwischen 
Markt- und Planökonomie schlug sich während des Kalten Krieges in 
unterschiedlichen Organisationsformen des Sportbetriebs nieder, was bei 
internationalen Zusammentreffen einen zusätzlichen Faktor der Konfronta-
tion bildete. 

Der vorliegende Band enthält weder quantitative Analysen zur Entwick-
lung des Sportmarktes in Osteuropa noch ausdrücklich wirtschaftshistori-
sche Beiträge. Nichtsdestoweniger bildet der hier kurz umrissene ökono-
mische Hintergrund bei mehreren Autorinnen und Autoren eine Vorausset-
zung der Argumentation, die bei der Lektüre stets mitzubedenken ist. 

4. Sport und Politik in internationalen Netzwerken 

"Sport is completely .tree .trom politics. ,,49 Avery Brundages idealistischer 
Ausspruch im Vorfeld der Olympischen Spiele 1956 war bereits zu diesem 
Zeitpunkt längst von der Realität überholt. Spätestens mit den Olympischen 
S0l11l11erspielen von 1936 in Berlin hatte der Sport seine politische Un-
schtlld verloren. Als Massenspektakel hatte der Sport seit 1900 so viel an 
Popularität gewonnen, dass weltul11spannende Institutionen entstanden, 
welche die Sportaktivitäten koordinierten und international gültige Regle-

46 STEFAN WELLGRAF, Die Millionengaben. Oligarchen und Fußball in der Ukraine, in: 
Osteuropa 56 (2006), H. 5, S. 39-58, S. 53. 

47 GERTRUD PFISTER, Gender, Sport une! Massenmedien, in: Geschlechterforschung im 
Sport. Differenz und/oder Gleichheit, Beiträge aus e!er e!vs-Kommission "Frauenforschung 
in e!er Sportwissenschaft" , hg. v. CLAUDIA KUGELMANN ET AL., Hamburg 2004, S. 59-88, 
S. 75-77. 

4H KLAUS HUHN, Waren Staatsamateure Berufssportler?, in: Sport als Beruf, hg. v. 
MANFRED LÄMMER/GISELHER SPITZER, Sankt Augustin 1992, S. 60-68. 

49 Rede von Avery Brune!age 1956, zit. CASHMORE, S. 349. 
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ments durchsetzten. 50 Der Wunsch nach interregionalen und internationalen 
Wettkämpfen hatte diese Tendenz maßgeblich beeinHusst. Bereits 1914 gab 
es 14 internationale Sportverbände, darunter das IOC (1894) und die FIFA 
(1904). Der Sport nahm hier eine Entwicklung auf, die sich seit Mitte des 
19. Jahrhunderts angebahnt hatte: Staaten und Konzerne vernetzten sich, 
und die Standardisierung von Werten, Maßeinheiten, Kriegskonventionen 
etc. setzte sich durcl1. Die Institutionalisierung der internationalen Sport-
welt hatte ihren Anfang genommen, Sport war ein globales Politikum 
geworden. 51 So kann es nicht erstaunen, dass die Vert1echtung von Sport 
und internationaler Politik zu einem Schwerpunkt der Sportgeschichte 
wurde. 52 

Nach dem Auseinanderbrechen der europäischen Groß reiche Ende des 
Ersten Weltkriegs nahm die Bedeutung internationaler Bündnisse zu - vor 
allem für die neu entstandenen Staaten, die entweder als Kriegsverlierer 
politisch gebrandmarkt waren oder wie die Sowjetunion im politischen 
Abseits standen. Die Netzwerke der Sportwelt und die internationale Auf-
merksamkeit, die ihnen zuteil wurde, wurden gerade aufgrund ihrer de jure 
Unabhängigkeit von der Politik als neues außenpolitisches Medium ent-
decktY 

Mit dieser Rolle des Sports im Spannungsfeld internationaler Politik 
befassen sich die Autorinnen und Autoren des Themenblocks "Sport und 
Politik in internationalen Netzwerken" in diesem Band. Am Beispiel der 
FIF A veranschaulicht Christian Koller das Dreiecksverhältnis zwischen 
nationalen und internationalen Fußballverbänden sowie der Außenpolitik in 
den drei Staaten Deutschland, Großbritannien und Sowjetunion von 1918 
bis 1950. Die Weimarer Republik erkal11lte und instrumentalisierte den 
Fußball sehr früh als Hintertür für eine außenpolitische Wiedereinglie-
derung. Im Heimatland des Fußballs, England, tat man sich hingegen sehr 

50 AKIRA IRIYE, Global Community. The Role of International Organizations in the 
Making of the Contemporary World, Berkeley 2002, S. 9-19, 124f. 

51 BARBARA JEAN KEYS, The Dictatorship of Sport. Nationalism, Internationalism, and 
Mass Culture in the 1930s, Cunbridge 2001, S. 41-45; einen Überblick über die interml-
tionale Politik und Olympic Gavert/allee nach 1945 gibt BARRIE HOULIHAN, International 
Politics and Olympic Governance, in: GlobalOlympies. Historieal and Sociologieal Studies 
01' the Modern Games, hg. v. KEVIN YOUNG, Amsterclam2005, S. 127-142. 

52 Aus der breiten Literatur: Sport and International Politics, hg. v. BARRlE HOULIHAN, 
New York 1994; The International Politics of Sport in the Twentieth Century, hg. v. 
KRÜGER/RIORDAN; einen Überblick über den Sport als Medium für politische Ideologien im 
20. Jahrhundert gibt ImIN M. HOBERMAN, Sport and Politieal Ideology, Austin 1984. 

51 MATTHIAS MARSCH/K, Mitteleuropa. Politische Konzepte - sportliche Praxis, in: 
Historieal Social Research 31 (2006), H. 1, S. 88-108; DERS.lDoRIS SOTTOPIETRA, Erb-
feinde une! Hasslieben. Konzept und Realität Mitteleuropas im Sport, Münster 2000. 
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sel1\ver mit der Politisierung des Sports. Die junge Sowjetunion brand-
markte die FIFA als bürgerlich-faschistische Organisation und versuchte 
mit wenig Erfolg, im Rahmen der Roten Sportinternationalens4 und der 
Spartakiaden eine eigene kommunistische "Fußballinternationale" zu grün-
den. Die Entwicklung des Fußballspiels in den drei Ländern zeigt deutlich, 
dass Länderspiele Ende der zwanziger Jahre zu einer folgenreichen Ver-
mengung von Sport und Politik führten, der sich beide Systeme nicht mehr 
entziehen konnten. 

Die internationale Aufmerksamkeit verhalf den internationalen Sport-
verbänden im Mächtedreieck zu einem gewichtigen Druckmittel gegenüber 
den nationalen Organisationen, ihre Stellung als alleinige Verwalter ihres 
Sports zu monopolisieren. Auf der anderen Seite fand sich der Sport im 
Netzwerk der Politik wieder: Die politische Ideologisierung des Sports 
konfrontierte die Verwalter des internationalen Sports mit einer neuen 
Verantwortung. Das IOC und die FIFA versuchten, jenseits ideologischer 
Schranken alle nationalen Verbände zu vereinen. Gerade im Fall der Sow-
jetunion misslang dies deutlich: Während sich die FIFA um einen Beitritt 
der Sowjetluüon bemühte, nahm das IOC bis 1939 eine abweisende, wenn 
nicht sogar feindliche Haltung gegenüber der Sowjetunion ein. Ideologisch 
bezog das IOC klar Stellung. 

Die Studie von Andre Gounot belegt, dass auch auf sowjetischer Seite 
der Sport sein ideologisches Eigenleben eingebüßt hatte. Die sowjetische 
Führung versuchte über die Rote Sportinternationale, die internationale 
Arbeitersportbewegung unter ihre Kontrolle zu bringe!I. Ziel war es, Welt-
spartakiaden und Volksolympiaden als Gegengewicht zu den bürgerlichen 
Olympischen Spielen aufzubauen. Die neuen Sportveranstaltungen hätten 
ein internationales Schaufenster für die Erfolge des Sozialismus unter 
Stalins Führung werden sollen. Nach innen waren sie als Demonstration 
der neuen "Körperkultur", der nationalen Identifikation und auch als mi-
litärische Vorbereitung der Gesellschaft gedacht. 55 Die politische Kehrt-
wende der Sowjetunion zum Westen in den Jahren 1933-1939 brachte eine 
Annäherung an den bürgerlichen Sport. Die Pläne für großartige interna-
tionale Sportveranstaltungen des Kommunismus unter der Ägide der Sow-
jetunion wurden fallengelassen. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden die internationalen Sportverbände 
endgültig zum Bestandteil der global governanee. Da nun auch die Sowjet-
union und ihre Satellitenstaaten im Ostblock nicht mehr abseits standen, 
entwickelte sich der internationale Sport zur Arena der Ideologien. Gemäß 

S4 ANDRE GOUNOT, Die Rote Sport internationale 1921-1937. Kommunistische Massen-
politik im europäischen Arbeitersport, Münster 2002. 

ss Dazu im Beitrag von Malte Rolf in diesem Band. 
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Markku Jokisipilä wurde neben den Olympischen Spielen vor allem das 
Eishockeyspiel durch seine Kriegsmetaphorik und sein Gewaltpotential zum 
Schauplatz des "Sportkrieges" zwischen Ost und West. Die Innenansicht 
des Eishockeysports, seine Rituale, der Ablauf des Spiels und die Termino-
logie zeigen seine Kopplungsfähigkeit mit den Systemen Krieg und Politik. 
Die EishockeyspieleI' waren sowohl in der Fremd- als auch in ihrer Selbst-
wahrnehmung längst nicht mehr nur Spieler, die ihre Nation vertraten, 
sondern Krieger, die in den Kampf zogen und Schlachten gewannen oder 
verloren. Doch trotz seiner politischen Instrumentalisierung blieb der Sport 
durch seinen "Eigensinn" ein unberechenbarer Faktor. Drei Aspekte dieser 
Unberechenbarkeit werden im vorliegenden Band behandelt: sportliche 
Überraschungen mit großem politischem Echo, sportimmanente Öffentlich-
keilen und Sport im Kulturtransfer. 

Unerwartete Niederlagen waren ein Risiko, gerade wenn man das Spiel 
für die Zurschaustellung der eigenen ideologischen und nationalen Überle-
genheit vor einem internationalen Millionenpublikum zu instrumentalisieren 
suchte. Markku Jokisipiläs Studie zufolge war Hockey für die Sowjetunion 
die einzige Mannschaftssportart, in der man dem Westen Paroli bieten 
konnte - mehr noch, Unschlagbarkeit beweisen wollte. Im System Sport 
entscheiden aber nur systemimmanente Faktoren über Sieg und Niederlage. 
Externe Einflussnahmen sind ein Affront und werden gebrandmarkt. Erst 
in diesem Kontext ist das sogenannte Miracle 0/1 lee von 1980 zu ver-
stehen: Der Sieg der" US-Boys" über die "Red Hockey Army" war gänz-
lich unerwartet und ein geradezu sensationelles sportliches Ereignis und 
für die Sowjetunion ein politischer Schock mit weitreichenden Konsequen-
zen. 

Die Eishockeyspiele der Sowjetunion gegen die Tschechoslowakei in 
den Jahren 1967 bis 1969 illustrieren in der Studie J örg Ganzenmüllers eine 
andere kaum kontrollierbare Systemeigenschaft des Sports vor und nach 
dem Prager Frühling: Als Publikumsspektakel generiert der moderne Sport 
eine eigenständige Massenkommunikation und Öffentlichkeit, die politi-
schen Protest bündeln und gefährlich entfachen kann. Im Stadion kam es 
damals wiederholt zu einem nicht mehr von oben orchestrierbaren Wech-
selspiel zwischen Zuschauermassen und Spielgeschehen, das durch die 
Massenmedien nach außen getragen wurde. Gerade dort, wo innerhalb des 
sozialistischen Lagers Sport hätte Sport bleiben sollen, wurde die Eisho-
ckeyarena jenseits der vorherrschenden Zensur zum Katalysator einer 
antisowjetischen Bewegung. So k0111mt der Autor zum Schluss, dass die 
Sport arena aus historisch-methodischer Sicht als aussagekräftiges Baro-
meter für öffentliche Stimmungen dienen kann, die ansonsten in gelenkten 
Einparteiöffentlichkeiten kaum greifbar sind. 
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Die Globalisierung des Sports und die internationalen Sportveranstaltun-
gen machten den Sportler zu einem Träger des interkulturellen Transfers. 
Einerseits war er Aushängeschild seiner Nation und Projektionsfläche für 
Ideologien - und insofern auch ein Träger der offiziellen politischen Kul-
tur. Andererseits beschleunigte der Sportler einen in der Regel unbeabsich-
tigten Transfer auf der Stufe seiner lebensweltlichen Kontakte jenseits 
aller ideellen Motive. 56 Im Kalten Krieg bedeutete dies für die sowjetischen 
Sportler eine direkte, aber oft auch indirekte Infragestell ung der Verhält-
nisse im eigenen Land. Diesen nicht minder unberechenbaren Effekt des 
Systems Sport untersucht Barbara Keys. Sie geht von der These aus, dass 
der "informelle Kulturaustausch" zwischen Ost und West etwa durch aktive 
Teilnehmer an Olympischen Spielen die Sowjetunion unterhöhlt habe. Das 
Beispiel zeigt deutlich, wie gewinnbringend sich die Sportwissenschaften 
mit Forschungsansätzen der vergleichenden Geschichtsforschung im Be-
reich "interkultureller Transfer" verknüpfen lassen. 

Diese Beiträge legen den Schluss nahe, der gegenseitige Einfluss der 
beiden Systeme Sport und Politik sei zwingend. Dem ist keineswegs so, 
wie das Beispiel Schachographie in Russland und in der Sowjetunion zeigt. 
Andreas Nievergelt erläutert, wie eine ästhetisierte Variante des Kunst-
schachs die visuelle Propagandasprache der Sowjetunion in ihr System 
überführte und dadurch eine Blüte erlebte. Kein anderes Spiel verdichtet 
die Szenerie von Gut und Böse, Krieg, Hierarchie und Schlachtenstrategie 
wie Schach. Einzigartig ist Schachographie insofern, als die abstrahierte 
Konkurrenzform eine Formensprache hervorbrachte, die wiederum neue 
Bilder aus Technik, Raumfahrt und Kriegstaktik zu visualisieren vermoch-
te. So transportierte Kunstschach ohne großes Zutun von oben die sowjeti-
sche Propagandasprache in den Alltag des Schachspiels. Zudem war das 
Schachspielen weit verbreitet und wurde als Nationalsport angesehen. 
Dennoch blieb der Einfluss des Kunstschachs auf die Politik vernachlässig-
bar: Die Schachographie vermochte weder die Autillerksamkeit von Zu-
schauenllassen zu bündeln noch größere Öffentlichkeiten zu bilden - beides 
unabdingbare Voraussetzungen für eine "Sportisierung" der Politik. 

Insgesamt zeigen die Forschungsergebnisse, wie Sport und interna-
tionale Politik sich im Laufe des 20. Jahrhunderts immer enger verzahnten. 
Der Politisierung des Sports folgten oft unvorhergesehene Einflussnahmen 
des Systems Sport auf die Politik. Instrumentalisierung erwies sich dabei 
häufig als zweischneidiges Schwert: Trotz aller Überlappungen blieb der 
Sport ein autonomes System. Als solches muss es erörtert werden, wenn 

56 JOHANNES PAULMANN, Internationaler Vergleich und interkultureller Transfer. Zwei 
Forschungsansätze zur europäischen Geschichte des 18. bis 20. Jahrhunderts, in: Histori-
sche Zeitschrift 207 (1998), S. 649-685, S. 673-678. 
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man es gewinnbringend in den Kontext "internationale Vernetzung und 
Politik" einbringen will. 

5. Nation, Ethnizität, Identität und Sport 

Sport steht seit dem 19. Jahrhundert bis heute vielfach in einem sehr engen 
Zusammenhang mit der kommunikativen oder gesellschaftlichen Produktion 
und Reproduktion nationaler Identitäten. Bereits in Hobsbawms einflussrei-
chem Band The Invention oI Tradition57 wird mit sportgeschichtlichen 
Beispielen gearbeitet, allerdings kaum mit osteuropäischen - während er in 
seiner späteren Monographie mit osteuropäischen Exempeln argumentierte, 
aber für diese Region - nicht mit sportgeschichtlichen. 5H Gleiches gilt für 
einen weiteren neueren "Klassiker" der Nationalismusforschung, Imagined 
COl71l7lunities von Benedict Anderson. 59 Die Osteuropahistoriographie nahm 
diese und weitere "Steilvorlagen" an und intensivierte die bereits vorher 
gut etablierte Erforschung von Nationalismus in Osteuropa weiter - für 
sportgeschichtliche Themen trifft dies aber bisher nur sehr beschränkt zu: 
Trotz der großen Anzah160 an internationalen Sammelbänden undmonogra-
phischen Werken zu globalen, kontinentalen, nationalen oeIer postkolonia-

57 The Invention of Tradition, hg. V. ERIC HOI3SI3A WM/TERENCE RANGER, Cambridge 
1983. 

5H ERIC J. HOI3SI3AWM, Nationen und Nationalismus. Mythos und Realität seit 1780. 
Mit einem aktuellen Vorwort des Autors und einem Nachwort von DIETER LANGEWIESCHE, 
aus dem Englischen von Udo Rennert, Frankfurt a. Main 1992 [eng\. Erstausgabe 1990]. 

59 BENEDICT ANDERSON, Imagined Communities. Ret1ections on the Origin anel Spread 
of Nationalism, rev. ed., London 1991 [Erstaut1age 1983]. 

60 Eine Auswahl neuerer Werke: GIGLlOLA GORI, L'Atleta e la nazione. Saggi di storia 
dello sport, Rimini 1996 (zu Sport und Faschismus); MIKE CRONIN, Sport and Nationalism 
in Ireland. Gaelic Games, Soccer and Irish Identity since 1884, Bodmin 1999; Sport in the 
Making of Celtic Cultures, hg. v. GRANT JARVIE, London 1999; MATTHlAS MARS.~HIK, 
Vom Idealismus zur Identität. Der Beitrag des Sportes zum Nationalbewusstsein in Oster-
reich (1945-1959), Wien 1999; Sport, Scotland and the Scots, hg. V. GRANT JARVIE/JOHN 
BURNETT, East Linton 2000; Values in Sport. Elitism, NationalisI11, Gender Equality and 
the Scientil'ic Manufacture of Winners, hg. v. TORBJÖRN TÄNNSJö/CLAUDIO TAMBURRINI, 
London 2000; ALAN BAIRNER, Sport, Nationalism, and Globalization. European anel North 
American Perspectives, New York 2001; Sport and National Identity in the Post-War 
World, hg. V. DILWIN PORTER/ADRIAN SMITI-I, London 2004; PATRICK F. McDEVITT, May 
the Best Man Win. Sport, Masculinity, and Nationalism in Great Britain and the Empire, 
1880-1935, New York 2004; ANDREW D. MORRIS, Marrow of the Nation. A History of 
Sport anel Physical Culture in Republican China. With a Forword by lOSEPI-I S. ALTER, 
Berkeley 2004; Sport and Corporate Nationalisms, hg. v. MICHAEL L. SILKIDAVID L. 
ANDREWs/CHERYL L. COLE, Oxford 2005; Cricket and National Identity in the Postcolonial 
Age. Following on, hg. v. STEPI-IEN WAGG, LOllClon 2005. 
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len und lokalen Aspekten von Sport und Nationalismus gilt, dass osteuro-
päische Themen erst in sehr wenigen Ausnahmen aufgegriffen wurden. 61 

Zu nennen sind Arbeiten über die - vom ausgehenden 19 . Jahrhundert bis 
zum Zweiten Weltkrieg allerdings sehr wichtigen - slawischen Sokolbewe-
gungenG2

, Fußball63 sowie etwa zu deutschen64 und polnischen65 Minderhei-
ten. 60 Zusammenhänge von Großgruppenidentitäten oder Nationalismus und 
Sport umfasst auch der Begriff der Ethnizität (elhnicily) , dem im angel-

GI Mit Beiträgen zu Sport unel Nationalismus in Osteuropa: Sport unel sozialer Wan-
elel/Sports anel Social Changes/Sport et changements sociaux, hg. v. BUSClHvIANN/PFISTER. 

62 Die slawische Sokolbewegung, hg. v. BLECKING; MONIKA GLETTLER, Sokol unel 
Arbeiterturnvereine eier Wiener Tschechen. Zur Entwicklungsgeschichte eier nationalen 
Bewegung in beielen Organisationen, München 1970; DIETHELM BLECKING, Die Geschichte 
eier national-polnischen Turnorganisation "Sok61" im Deutschen Reich 1884-1939, Dort-
munel 1987; NIKOLA ZUT/C, Sokoli ieleologija u fizickoj kulturi Kraljevine Jugoslavije 
1929-1941, Beograd 1991; PETAR D. PA VLOVIC, Fizicka kultura srpskog naroela u Bosni i 
Hercegovini elo 1918. goeline, Srpsko Sarajevo 1998; TOMAZ PAVLlN, Razvoj Sokolstva v 
Sioveniji med leti 1929-1941, Ljubljana 2000; JURAJ SIVULKA, Die Sokol-Bewegung in 
Böhmen, Mähren und auf elem Gebiet eier Slowakei seit dem 19. Jahrhundert, in: Sport-
Zeilen I (2001), H. 3, S. 47-51; Zarys elziej6w Sokolstwa Polskiego w latach 1867-1997, 
hg. v. ELlGIUSZ MALOLEPSzY/ZDZISLAW PAWLUCZUK, Cz~stochowa 2001; CLAIRE E. 
NOLTE, The Sokol inlhe Czech Lanels to 1914. Training 1'or the Nation, New York 2002; 
PETAR M. PROKIC, Beogradski "Sokolovi", Beograd 2003. 

63 Mit einem knappen Kapitel zu Osteuropa (S. 83-99): VIC DUKE/LIZ CROLLEY, 
Football, Nationality anel the State, Singapore 1996. Auch in Verbindung mit Nationalis-
mus: Überall ist eier Ball rund, hg. v. DAHUvIANN/I-IILBRENNER/LENZ; International 
Bibliography 01' Football History, hg. v. CHRISTlANE EISENBERG, in: Historieal Sodal 
Researeh 31 (2006), H. 1, S. 170-208 [darin auch Ostcuropal; PETER STANKOVIC, Sport, 
Nationalism anel the Shifting Meanings of Soecer in Siovenia, in: European Journal of 
Cultural Studies 7 (2004), H. 4, S. 237-253; SRDJAN VRCANIDRAZEN LALle, From Ends 
to Trenehes, anel Back. Football in the Former Yugoslavia, in: Football Cultures anel 
Identities, hg. v. GARY ARMSTRONG/RICHARD GIULlANOTTl, New York 1999. 

G4 ANDREAS LUI-I, Der Deutsche Turnverbanel in eier ersten Tschechoslowakischen 
Republik. Vom völkischen Vereinsbetrieb zur volkspolitischen Bewegung, München 1988; 
TOMASZ JUREK, Kultura fizyczna mniejszosci niemieckiej w Poisce w latach 1918-1939, 
Gorz6w Wielkopolski 2002. 

65 ANNA RYFOWA, Dzialalnosc Soko la Polskiego w zaborze pruskim i wsr6e1 
wychodistwa w Niemezeeh (1884-1914), Warszawa 1976; MAREK SZCZERBlNSKI, Rola 
sportu w utrzymaniu wi~zi n1i~elzy zbiorowosciami polonijnymi a Macierz<! w latach 1918-
1939, Katowice 1984; ANDRZEJ GI\SIOROWSKI, Polski ruch sportowy w Republice Li-
tewskiej 1919-1940, Olsztyn 2001; BLECKING, Geschichte eier national-polnischen Turn-
organisation; Z elziej6w kultury fizycznej w Polsec i wsr6e1 Polak6w na obczyinie w latach 
1918-1939, hg. v. ELIGIUSZ MALOLEPSZY, Cz~stochowa 2001. 

G6 ZU osteuropäischem Sport unel Nationalismus: La comune ereelita dello sport in 
Europa. Atti elel 10 Seminario Europeo eli Storia elello Sport, hg. v. ARND KRÜGERI ANGELA 
TE.lA, Roma 1997. 
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sächsischen Verständnis Minderheitenfragen zugeordnet werden. Auch hier 
liegen zu osteuropäischen Themen noch kaum Arbeiten vor. 67 

Dieser Befund besagt nun mitnichten, für Osteuropa lohne sich die 
Frage nach Zusammenhängen von Nationalismus und Sport nicht: Staaten 
mit dem modernen Anspruch, Nationalstaaten zu sein oder zu werden, 
bildeten sich in Osteuropa, das bis zum Ersten Weltkrieg durch wenige 
Vielvölkerreiche geprägt war, später als in Westeuropa. Die sie fordernden 
und fördernden Nationalbewegungen waren umso mehr dazu prädestiniert, 
sich mit elen Sportbewegungen zu überlagern, die an der Wende zum 20. 
Jahrhundert auch in Osteuropa allenthalben aufblühten. Die Zwischen-
kriegszeit ist geprägt durch zahlreiche Nationalstaaten mit markanten 
ethnonationalen Minderheiten, an deren eigenen Nationalbewegungen sich 
die Verfechter des nominell staatstragenden nationalen Identitätsentwurfes 
rieben und umgekehrt. Die "Eigenlogik" des Sports dürfte unter diesen 
Vorzeichen da und dort sehr gelegen gekommen sein. Seit den dreif3iger 
Jahren und im Zweiten Weltkrieg gingen Sport und Nationalismus in Ost-
europa neue ideologische Synthesen ein, deren Erforschung ebenso weit-
gehend aussteht wie die Zusammenhänge von Sport, sozialistischen Kon-
zepten staatlicher Großgruppenidentitäten undnatiol1aler Identität im Sozia-
lismus _68 sowie das Verhältnis von Sport und Nationalismus in den gegen-
wärtigen, postsozialistischen und national "gewendeten" Sportlandschaften. 

Im vorliegenden Band untersucht Alexis Hofmeister die Rolle nationaler 
Minderheiten - insbesondere Deutscher und Juden - in der Entstehung des 
russländischen Sports an der Schwelle zum 20. Jahrhundert. Er führt dabei 
in die Diskurse um Sport und Nationalismus auf mehreren Ebenen ein: 
Zum einen skizziert er den - deutschen Vorbildern folgenden - Ausschluss 
der Juden aus den russländischen Verbänden, namentlich aus den Sokolver-
einell. Sodann untersucht er die Aufladung modernen Sports mit nationaler 
bzw. zionistischer Bedeutung im inneljüdischen Diskurs. Sport wurde auch 

67 Sports anel Ethnicity, hg. v. ROBERT HARNEY, in: Polyphony 7 (1985), H. 1 (eine 
anschauliche Dokumentation zum Sport ethnischer Minderheiten [in eier Mehrheit ost-
europäischer Emigrantengemeinschaften] in Kanaela); Sport, Ielentity anel Ethnicity, hg. V. 
JEREMY MACCLANCY, Oxford 1996; mit einem Beitrag zum Fußball eier kroatischen 
Diaspora: Roy HA Y, Croatia. Community, Contlict anel Culture. The Role of Soccer Clubs 
in Migrant Ielentity, in: Sporting Nationalisms. Ielentity, Ethnicity, Immigration anel Assimi-
lation, hg. v. MIKE CRONIN/DAVID MAYALL, Lonelon 1998, S. 49-66; Encyclopeelia 01' 
Etlmicity ancl Sports in lhe Uniteel States, hg. v. GEORGE B. KIRSCH/OTHELLO HAR-
RlS/CLAIRE E. NOLTE, Westport 2000; Etlmicity, Gender, and Sport in Diverse Historical 
Contexts, hg. v. GERALD R. GEMS/LINDA BORISH, in: Journal 01' Sport History 27 (2000), 
H. 3; Ethnicity, Sport, Ielentity. Struggles l'or Status, hg. V. JAMES A. MANGANI ANDREW 
RITCHIE, London 2004. 

6~ Siehe elie Beiträge von Nikolaus Katzer, Malte Roll' unel Stefan RohelewaleI in eliesem 
BaneI. 
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im jüdischen Kontext ein Handlungs- und Sprachfeld, in dem mit alten 
Traditionen gebrochen, mit Hilfe traditioneller Elemente aber eine moderne 
nationale Identität neu erfunden wurde. 69 Anhand des Beispiels Odessa 
zeigt Hofmeister, wie stark der russländische Sport anfangs nicht nur von 
ausländischen Vorbildern beeinflusst, sondern auch von nationalen Min-
derheiten getragen wurde. 

Mit dem Auseinanderbrechen der Vielvölkerreiche und der Etablierung 
zahlreicher neuer Staaten wurden nach dem Ersten Weltkrieg Eliten frühe-
rer Minderheiten zu tragenden Gruppen der nationalstaatlichen Projekte. 
Bogdan Popa interessieren die Probleme, die sich aus dieser Konstellation 
bei der Inszenierung "nationalen" Sports ergaben. Am Beispiel des Fuß-
balls untersucht er die "Rumänisierung Rumäniens" während der Zwi-
schenkriegszeit. Konzeptuell arbeitet er mit dem Begriff ethnic back-
ground, um Angehörige früher staats tragender Nationen im neuen rumä-
nischen Zusammenhang zu beschreiben. Der "Eigensinn" des sportlichen 
Handlungsfelds führte gegenüber der Rumänisierung der Fußballmann-
schaften zu überraschenden Entwicklungen: In Rumänien konnten sich 
letztlich ethnisch gemischte Mannschaften dank ihres sportlichen Erfolgs 
und ihrer Unterstützung durch ein multiethnisches Publikum - abgesehen 
von der Ebene der Nationalmannschaft - gegen die nationale Politik durch-
setzen, trotz ihrer meist schwachen finanziellen Ressourcen. 

Vladan Jovanovi6 untersucht Sport als Faktor im Experiment des jugo-
slawischen nation building, insbesondere aber seinen Einsatz als Mittel 
jugoslawischer Nationalpolitik bei der "Jugoslawisierung" Vardar-Makedo-
niens zwischen den Weltkriegen. Die Belgrader Behörden und ihre lokalen 
Ableger versuchten nicht zuletzt mit dem Medium des Sports, die ethno-
konfessionell stark heterogene und von mehreren, konkurrierenden Na-
tionalbewegungen beeint1usste Bevölkerung in ihrer nationalen Identität zu 
homogenisieren und zu loyalen jugoslawischen Staatsbürgern zu machen. 
Insbesondere die Sokolbewegung ließ sich dazu einsetzen, ein jugoslawi-
sches (im Kern serbisches) Nationalbewusstsein zu verbreiten. Die militäri-
sche Ausbildung in den Sokolverbänden diente auch zur Umgehung der 
international vereinbarten Entwaffnung. Obwohl die Verbände vorgeblich 
auf Freiwilligkeit basierten, versuchten die Behörden, die Mitgliedschaft 
möglichst vieler Lehrer und Schüler zu erreichen. Dennoch blieben die 
Sokolvereine eine urbane Erscheinung ohne Rückhalt in der dört1ichen 
Gesellschaft. Die Fußballvereine organisierten sich ohne staatliche Unter-
stützung, aber ebenfalls in erster Linie unter den Trägern des serbisch 

69 I-Iierzu am russischen Beispiel: lOHN D. WINDI-IAUSEN/IRINA V. TSYPKINA, National 
Identity and the Emergence of the Sports Movement in Late Imperial Russia, in: The 
International Journal of the History of Sport 12 (1995), H. 2, S. 164-182. 
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dominierten Staatsprojektes . Sport erscheint hier als konsequent, aber 
letztlich erfolglos eingesetztes Instrument, um ein Nationalstaatsprojekt 
zentraler Behörden sowie lokaler, serbisch bzw. jugoslawisch orientierter 
Eliten zu vertreten und unter der übrigen Bevölkerung zu propagieren. Die 
Autonomie des Sports zeigte sich, wenn bei Weltmeisterschaften kroatische 
und slowenische Athleten gewannen, die gerade keine Mitglieder ähnlicher 
staatlicher Verbände Warel1. 

Petar Petrov entwirft methodisch fundiert einen anthropologischen70 

beziehungsweise kulturwissenschaftlichen sowie soziologischen und ethno-
logischen Zugang zu Ringkämpfen vornehmlich unter Angehörigen der 
türkischen ethnischen Minderheit im Nordosten Bulgariens in den Jahrzehn-
ten vor und nach 1989. In der Analyse arbeitet er nicht nur mit dem Begriff 
"Ritual", sondern fragt auch im Sinne Hobsbawms nach invented tradi-
tions. Im Zentrum steht das Verhältnis von Politik und sozialem Kapital, 
das mit dem Medium sportlicher Wettkämpfe, eben mit dem "Volks-
ringen" , gemehrt wurde. Von der sozialistischen Regierung veränderte und 
den Dörfern der Region übergestülpte, erfundene "Nationalkultur" blieb 
auch nach 1989 f-tir die Inszenierung der regionalen politischen Wettkämpfe 
grundlegend. Trotz der vornehmlich muslimischen bzw. türkischen Träger-
schaft ist auf der Obert1äche der Diskurse offenbar keine explizite nationale 
oder ethnische Bedeutungsaufladung der Kämpfe zu beobachten: Die Ring-
kämpfe werden heute als regionale "Traditionen" in erster Linie zur Festi-
gung konkurrierender politischer Identitäten dienstbar gemacht, jedoch 
scheinbar nicht zur nachdrücklichen Abgrenzung gegenüber der staats-
tragenden bulgarischen Nation. Mit der Instrumentalisierung der Ring-
kämpfe durch 1l1uslimische bzw. türkische Politiker ist dabei auch eine 
Veränderung des politischen Sprach- und Handlungsfeldes durch das sport-
liche zu beobachten. 

Übergreifend in die Erforschung von Sport in "geteilten Gesellschaften" 
einzuordnen,71 aber auch in den Zusammenhang von nationaler Politik und 
Sport,72 zeichnet Uta Andrea Balbiers Beitrag eine diskursive sowie struk-

70 THOMAS CARTER, On the Need for an Anthropological Approach to Sport, in: 
Identities 9 (2002), S. 405-422. 

71 Auch zu Georgien und Deutschland: Sport in Divided Societies, hg. v. lOHN SUG-
DEN/ALAN BAIRNER, Oxford 22000, S. 139-165; zudem: DIES., Sport, Sectarianism and 
Society in a Divided Ireland, Leicestel' 1993. 

72 Forschungen zu Deutschland bzw. zur SBZIDDR im Beitrag von Uta Balbier in 
diesem BaneI; vgl. auch DOROTA WINIARSKA, Bürgerlicher Sport in eier DDR und Polen 
1945-1989, Hamburg 2005; SONJA SLEZACEK, Bürgerlicher-, nationalsozialistischer und 
sozialistischer Sport am Beispiel Deutschlands und Tschechiens, Diplomarbeit Frankfurt a. 
Main 2004. Zu Sport und Regierungspolitik beispielsweise zu Polen: Oswiata, wychowanie 
i kultura fizyczna w rzeczywistosci spoleczno-politycznej Polski Luclowej (1945-1989). 
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turelle selektive Übernahme von Elementen der DDR-Sportpolitik durch 
die BRD vor den Münchner Spielen im Jahr 1972 nach. Die verschärfte 
Konkurrenz der beiden deutschen Staaten um die nationale Repräsentation 
führte im Zusammenhang mit der gesellschaftlichen Systemkonkurrenz in 
der BRD zu einer veränderten Wahrnehmung der staatlichen Sportför-
derung in der DDR sowie letztlich zur Anpassung der westdeutschen sport-
politischen Strategien. Die politische Inelienstnahme des Sports, die Erich 
Honecker bereits 1948 - ganz im tonangebenden sowjetischen Diskurs -
klarstellte, wurde damit einige Jahrzehnte später seitens eier BRD nachvoll-
zogen. Ihre Akteure wollten mit Hilfe des Sports weniger eine Stärkung 
nationaler als vielmehr eine solche politischer Identität erzielen. Dieses Ziel 
glich jenem der Politik der Sowjetunion, wo Sport nicht zuletzt zur För-
derung der Identifizierung der Bevölkerung mit dem Staat als Imperium 
bzw. mit dem Sowjetpatriotismus diente. 73 Der Strategienwandel seitens der 
BRD ist als Antwort auf die erfolgreiche Sportpolitik der DDR zu ver-
stehen, die im Handlungsfeld des internationalen Sports - angesichts der 
fehlenden diplomatischen Anerkennung im Westen - kompensatorisch ihre 
staatliche Legitimität und systematische Überlegenheit unter Beweis zu 
stellen suchte. Balbier legt dar, wie der Sport hier durch die politische 
Instrumentalisierullg letztlich profitierte. 

6. Sport, Körper und Geschlecht 

Nachdem in elen siebziger und achtziger Jahren noch Pionierarbeit zu 
leisten war,74 liegen inzwischen grundlegende Untersuchungen, Handbü-

Rozprawy i szkice, hg. V. ROMUALD GRZYBOWSKI, Toruil 2004; Przeobrazenia w systemie 
kLrltury fizycznej po 1989 rohr w Polsce i w Niemczech, hg. v. BERNARD WOLTMANN, 
Gorz6w Wielkopolski 2002; zu Kanada: DONALD MACINTOSI-I/ToM BEDECKI/CI-IARLES E. 
S. FRANKS, Federal Government Involvement Since 1961, Kingstou 1987. 

73 RIORDAN, Sport in Soviet Society, S. 363f.; SABINE MECK, Das Verhältnis von 
Arbeit und Körperkultur in der SowjetuniOl1. Versuch einer theoretischen Standortbestim-
mung, Frankfurt a. Main 1986, S. 103-126; HOBERMAN, S. 190-198; sowie oben, Anm. 
68. 

74 Zur Entwicklung der Forschung seit den siebziger Jahren PATRICIA A. VERTINSKY, 
GeneIer Relations, Women' s History aud Sport History . A Decade of Changing Enquiry, 
1983-1993, in: Journal of Sport History 21 (1994), S. 1-24; DIES., Sport History and 
GeneIerRelations 1983-1993. Bibliography, in: ebd., S. 25-58; ALLEN GUTTMANN, Frauen 
im Sport. Eine Sammelbesprechung, in: Sportwissenschaft 26 (1996), S. 440-444; ILSE 
HARTMANN-TEWS/BETTINA RULOFS, Entwicklung und Perspektiven der Frauen- und 
Geschlechterforschung im Sport, in: Spectrum eier Sportwissenschaften 10 (1998), H. 2, S. 
71-85; ANJA Voss, Geschlecht im Sport. Sozialkonstruktivistische Lesarten, Schorndorf 
2003, S. 16-26. 

Sport zwischen Ost und West. Eine kurze Einjührung 33 

cher und Enzyklopädien zu den Geschlechterverhältnissen im Sport VOr. 75 

Diese Neuerscheinungen haben freilich eine Gemeinsamkeit: Sie sind blind 
für Osteuropa. Die in den Osteuropawissenschaften intensiv diskutierte 
Frage, inwiefern Theorien der "allgemeinen Geschlechtergeschichte" auf 
den U ntersuchungsraul11 Osteuropa übertragbar sind,76 hat ebenso wenig 
Eingang in die Sportgeschichte gefunden wie umgekehrt elas Thema Sport 
in die Standardwerke zur Geschlechtergeschichte Osteuropas im 19. und 
20. Jahrhundert. 77 

75 ALLEN GUTTMANN, Women's Sports. A History, New York 1991; SUSAN K. CAHN, 
Coming on Strong. Gender ancl Sexuality in Twentieth-Century Women's Sport, New York 
1994; International Encyclopedia 01' Women and Sports, 3 Bde., hg. v. KAREN CHRISTEN-
SEN/ALLEN GUTTMANN/GERTRUD PFISTER, New York 2001; ILSE HARTMANN-TEWS ET 
AL., Soziale Konstruktion von Geschlecht im Sport, Opladen 2003; Voss; Geschlechterfor-
schung im Sport, hg. v. KUGELMANN ET AL.; Sport et genre, 4 Bde., hg. v. THIERRY 
TERRET ET AL., Paris 2005. Vgl. auch die Auswahlbibliographie in: Sportlerinnen. Spitzen-
leistungen vor leeren Rängen, hg. v. MARTINA BUZZI, in: Olympe. Feministische Arbeits-
hefte zur Politik 21 (2005), S. 119-122. 

76 CLAUDIA KRAFT, Wo steht die Frauen- und Geschlechtergeschichte in der Ost-
europaforschung?, in: Jahrbücher für Geschichte Osteuropas 50 (2002), S. 102-107, S. 
1051'.; NA TA LI STEGMANN , Die osteuropäische Frau im Korsett westlicher Denkmuster. 
Zum Verhältnis von Osteuropäischer Geschichte und Geschlechtergeschichte, in: Osteuropa 
52 (2002), S. 932-944, S. 942f. 

77 So finden sich keine oder nur marginale Bezüge zum Thema Sport in: Die Frau in 
der polnischen Gegenwartskultur, hg. v. WALTER KOSCHMAL, Köln 1996; NATALlA 
PUS!-IKAREVA, Women in Russian I-Iistory, Annonk 1997; Normsetzung und -überschrei-
tung. Geschlecht in der Geschichte Osteuropas im 19. und 20. Jahrhundert, hg. v. CARMEN 
SCHEIDE/NATALI STEGMANN, Bochlun 1999; Geschlecht und Nationalismus in Mittel- und 
Osteuropa 1848-1918, hg. v. SOPI-HA KEMLEIN, Osnabrück 2000; Die gläserne Decke. 
Frauen in Ost-, Ostmittel- und Südosteuropa, hg. v. MAHJJA WAKOUNIG, Innsbruck 2003; 
Gender Relations in South Eastern Europe. I-listorical Perspectives on Womanhooel anel 
Manhood in 19th and 20th Century, hg. v. MIROSLAV JOVANOVIC/SLOBODAN NAUMOVIC, 
Münstcr 2004; Zwischcn Krieger1. Nationen, Nationalismen und Geschlechterverhältnisse 
in Mittel- und Osteuropa 1918-1939, hg. v. JOI-IANNA GEHMACHER/ELIZABETH HAR-
YEY/SOP!-IIA KEMLEIN, Osnabrück 2004. Zum Stand der osteuropabezogenen Geschlechter-
forschung: CARlvIEN SCHEIDE, Neue Forschungen zur Geschichte von Frauen in Russlanel 
und der Sowjetunion, in: Neue Politische Literatur 4S (2000), S. 257-271; DIES., Von 
Katharina der Großen zu Svetlana Pavlovna. Zur Entwicklung der Frauen- und Geschlech-
tergeschichte in eier Osteuropaforschung, in: Hundert Jahre Osteuropäische Geschichte. 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, hg. v. DITTMAR DAI-ILMANN, Stuttgart 2005, S. 
227-235; Genderforschung im östlichen Europa, hg. v. WALTRAUD HEIND/ ANNETTE 
HÖSLINGER-FINCK/KARIN LIEBHART, in: Österreichische Osthefte 43 (2001), H. 4; NATA-
SI-lA KOLCI-IEYSKA, Gender and Slavic Studies. Overview and Goals tür the Future, in: 
NewsNet 45 (2005), H. 5, S. 1-4 sowie oben, Anm. 76. 
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In den wenigen umfangreicheren Studien, die zur Sportgeschichte Ost-
europas vorliegen, spielt der Frauensport höchstens eine marginale Rolle. 78 

Der Schritt über die traditionelle Frauengeschichte hinaus zur historischen 
Analyse mit Hilfe der Kategorie "Geschlecht" fell1d in der Regel nicht 
statt. 79 Was generell für die Sportgeschichte des Ostblocks und die Zeit des 
Kalten Krieges festgestellt werden kann, gilt allerdings auch für die Ge-
schlechterforschung im Sport: Die spezifische Archivsituation nach der 
deutschen Wiedervereinigung hat dazu geführt, dass unter den sozialisti-
schen Ländern die DDR mit Abstand am besten erforscht ist. 80 

Geschlechterblind sind nicht zuletzt die Arbeiten über Sokolvereine im 
ausgehenden 19. und im 20. Jahrhundert, elie bislang im Kontext der Na-
tionalbewegungen untersucht wurden. 81 Der Beitrag von Filip Blaha, der 
Bourdieus Theorie des symbolischen Kapitals auf die Sokolbewegung in 
Böhmen anwendet und nach der Bedeutung des weiblichen Körpers für 
letztere fragt, erschließt daher eine neue Dimension dieses Gegenstandes. 
Auf der Basis der Schriften des Sokol-Gründers Miroslav Tyrs, zeitgenössi-
scher Berichte über die Turnfeste und Fotografien kommt er zum Schluss, 
dass die turnenden Frauen zu Beginn des 20. Jahrhunderts allmählich von 
passiven Beobachtungsobjekten zu Akteurinnen wurden, dass ihre Körper 

78 . V gI. Anm. 31 und 32 sowIe ROBERT RDUCH/STEFAN ZWICKER, Sport, in: Deutsche 
und Polen. Geschichte, Kultur, Politik, hg. V. ANDREAS LAWATy!HuBEIn ORLOWSKI, 
München 22006, S. 465-476. 

79 N . euerd111gs aber JULIE GILMOUR/BARBARA EVANS CLEMENTS, "If You Want to Be 
Like Me, Train!" The Contradictions 01' Soviet Masculinities, in: Russian Masculinities in 
History and Culture, hg. v. BARBARA EVANS CLEMENTS/REBECCA REIDMANIDAN HEALY, 
Basingstoke 2002, S. 210-222; Telesnä vychova a sport zen v ceskych a dalsich 
stl'edoevropskych zemich. Vznik a vyvoj do druhe svetove välky/Turnen und Sport eier 
Frauen in den böhmischen und anderen mitteleuropäischen Ländern. Entstehung und 
Entwicklung bis zum zweiten Weltkrieg, hg. V. JiTKA SCHUTOV A/MAREK WAle, Prag 2003; 
NINA SOBOL LEVENT, Healthy Spirit in a Healthy Body, Frankfurt a. Main 2004, v. a. S. 
85-99; ANKE HILBRENNER, Auch in Russland "ein reiner Männersport"? Zur Geschichte 
und Gegenwart des Frauenfullballs in der Russischen Föderation, in: Überall ist eier Ball 
~'und, l~g. v. ~AHLMANN/HlLBRENNER/LENZ, S. 71-96; ansatzweise bereits RIORDAN, Sport 
111 Sovlet Soclety, S. 315-324; DERS., Some Comparisons of Women's Sport in East anel 
West, in: International Review for the Sociology of Sport 20 (1985), I-I. 1-2, S. 117-126; 
JIM RIORDAN, The Rise, Fall and Rebirth of Sporting Women in Russia and the USSR, in: 
Journal of Sport History 18 (1991), S. 183-199. 

80 GERTRUD PFISTER, Frauen und Sport in der DDR, Köln 2002. Generell zum For-
schungsstand: LORENZ PEIFFER/MATTHIAS FINK, Zum aktuellen Forschungsstand der 
Geschichte von Körperkultur und Sport in der DDR. Eine kommentierte Bibliografie, Köln 
2003 sowie unten, Anm. 87. 

SI Vgl. oben, Anm. 62; zu den Frauen im polnischen Sok6!: TERESA DROZDEK-
MALOLEPSZA, Udzia! kobiet, in: Zarys dziej6w Sokolstwa Polskiego, hg. V. 

MALOLEPSZY/PAWLUCZUK, S. 84-90. 
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aber bis zum Ersten Weltkrieg nie das symbolische Kapital der turnenden 
Männer erreichten. 

Der Frauenkörper wurde auch zu einem Schauplatz des Kalten Krieges 
- der bürgerlichen Hausfrau stand die gesellschaftlich und beruflich aktive 
Sozialistin als Propagandafolie gegenüber. Nach jahrelangen Verdächtigun-
gen im Westen, die Erfolge des Ostblocks bei Frauenwettbewerben seien 
das Ergebnis eines Betrugs, begannen die internationalen Sportverbände in 
der zweiten Hälfte der sechziger Jahre, Geschlechtertests durchzuführen. 
Die Presseberichterstattung über den ersten negativ verlaufenen derartigen 
Test der Sportgeschichte, dem die intersexuelle polnische Sprinter in Ewa 
Klobukowska zum Opfer fiel, untersucht Stefan Wiederkehr. Er vermag 
aufzuzeigen, dass das Phänomen Intersexualität zwar letztlich den Denkho-
rizont der Akteure auf beiden Seiten des Eisernen Vorhangs überstieg, dass 
dabei aber die Medien der clirekt betroffenen Volksrepublik Polen aus der 
üblichen bipolaren Konstellation des Kalten Krieges ausscherten und eine 
eigenständige Position entwickelten. 

Sportliche Betätigung wirft die Frage nach dem Verständnis des Körpers 
überhaupt auf. Dessen soziale Konstruktion in ihrem historischen Wanclel 
aufzuzeigen ist ein Anliegen der vergleichsweise jungen historischen Teil-
disziplin Körpergeschichte. 82 Er bildete aber auch stets einen Gegenstand 
der Sportwissenschaften. 83 In der sozialistischen Periode stand der Körper 
beider Geschlechter im Spanl1ungsfeld von Emanzipation und Indienst-
nahme durch die Propaganda. So weist Eva Maurer nach, dass sich im 
sowjetischen Alpinismus während der Stalinzeit eine "alpinistische Öffent-
1· 1 k . "S4 1 b'11 lC 1 elt leraus leete. Darunter versteht sie einen Zwischenraum zwi-
schen Selbstverwirklichung und parteistaatlicher Kontrolle des Individu-
ums, einen Raum begrenzter Autonomie innerhalb der staatlich bereit-
gestellten Organisationsstrukt1ll'en, in dem die Alpinisten Werte und Norm-

. ~2 Für einen ersten Überblick: MAREN LORENZ, Leibhaftige Vergangenheit. Einführung 
111 dIe Körpergeschichte, Tübingen 2000; HILDEGARD MACHA/CLAUDIA FAHRENWALD, 
Körper, Identität und Geschlecht zwischen Natur und Kultur, in: Körperbilder zwischen 
Natur und Kultur. Interdisziplinäre Beiträge zur Genderforschung, hg. v. HILDEGARD 
MACHA/CLAUDIA FAHRENWALD, Oplaelen 2003, S. 15-41; DAGMAR ELLERBROCK, Körper-
Moden - Körper-Grenzen, in: Neue Politische Literatur 49 (2004), S. 52-84; Histoire du 
corps, hg. V. ALAIN CORBIN ET AL., 3 Bde., Paris 2005-2006. 

83 VOLKER CA YSA, Körperutopien. Eine philosophische Anthropologie eies Sports, 
Frankf:11'l ~. ~ain 2003. Vgl. oben, Anm. 75 sowie Körper, Kultur unel Ideologie. Sport 
unel ZeItgeIst 1111 19. unel20. Jahrhundert, hg. v. IRENE DIEKMANN/JOACHIM H. TEICHLER, 
Bodenheim 1997. 

84 Zum ~egriff der " Öffentlichkeit " bezogen auf Gesellschaften sowjetischen Typs: 
Sphären von Offentlichkeit in Gesellschaften sowjetischen Typs. Zwischen partei-staatlicher 
Selbstinszenierung unel kirchlichen Gegenwelten, hg. v. GABOR T. RITTERSPORN/MALTE 
ROLF/JAN C. BEHRENDS, Frankfurt a. Main 2003. 
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vorstellungen aushandeln konnten. In der Analyse dreier exemplarischer 
Situationen, in denen Normverletzungen und anschließend halböffentliche 
Debatten über Werte stattfanden, stellt sie fest, dass sich das Idealbild des 
sowjetischen Alpinisten zwischen 1931 und dem Ende des Stalinismus 
allmählich vom ideologisch standfesten "Neuen Menschen" zum körperlich 
leistungsfähigen Sportler verschob. Den primären Bezugsrahmen der sow-
jetischen Alpinisten bildete am Ende dieser Entwicklung somit nicht mehr 
das umülssende Kollektiv der sowjetischen Gesellschaft, sondern das klei-
nere der "alpinistischen Öffentlichkeit". Demgegenüber kommt Malte Rolf 
bei seiner Analyse der sowjetischen Sportparaden der clreißiger Jahre zum 
Ergebnis, dass die Bol'seviki durch die ästhetische Inszenierung der Körper 
ihr Menschenbild unions weit durchzusetzen trachteten. Seine These lautet, 
dass die Präsentation der "schönen Körper des Kommunismus" dazu dien-
te, Möglichkeiten der Identifikation mit dem Imperium zu stiften. Als 
Argument dienen ihm dabei regionale Archivmaterialien einerseits, Bild-
quellen, die zu den Klassikern der sowjetischen Kunstgeschichte gehören, 
andererseits. Mit dem terminologischen Übergang von "Spielen" (igIY) zur 
"Sportparade" (jizkul 'turnyj parad) ist auch ein grundlegender Wandel der 
Festchoreographie verbunden: An die Stelle des chaotischen Menschen-
auflaufs trat in den dreißiger Jahren die Masse der disziplinierten, ein-
heitlich gekleideten .tizkul 'turn iki. 

Über diese beiden Fallstudien gehen Stefan Rohdewald und Nikolaus 
Katzer hinaus. Ersterer untersucht das Verständnis von Körperkultur und 
Sport, wie es in universitären Lehrmitteln für Sportwissenschaftler in der 
nachstalinistischen Sowjetunion propagiert wurde. Körperkultur und Sport, 
so stellt er fest, bleiben in diesen Darstellungen stets "Kampf", sei es 
gegen die Natur, gegen herrschende Klassen oder für den Frieden. Die 
offizielle Doktrin sprach dem Sport keinen spielerischen Wert zu. Aus-
schlaggebend für die Interpretation von Körperkultur und Sport in einer 
bestimmten Epoche und Region war vielmehr deren Stellung gemäß der 
Lehre von der Abfolge progressiver Gesellschaftsformationen. Dies hatte 
freilich auch den Effekt, dass die Sporthistoriographie das Ziel verfolgte, 
die Überlegenheit der sowjetischen Körperkultur über die aller früheren 
und bestehenden Gesellschaftsformationen nachzuweisen, und auch in der 
nachstalinistischen Epoche ein Idealbild des "Neuen Menschen" verkünde-
te. Die Sportgeschichte erlangte und behielt im sowjetischen Kontext daher 
eine "weltgeschichtliche Bedeutung", die in bürgerlich-kapitalistischen 
Gesellschaften nicht denkbar gewesen wäre. 

Katzer schließlich geht von der Prämisse aus, dass der sowjetische Sport 
ein "Schlüsselthema zum Verständnis der Geschichte Russlands im 20. 
Jahrhundert bildet, weil er auf der Schnittfläche zentraler Bezugsfelder der 
russischen Moderne liegt" (S. 350), womit seine Vernachlässigung in der 
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Forschung auffallend in Kontrast steht. Daher fordert Katzer unter dem 
programmatischen Titel "Neue Menschen in Bewegung" eine Kulturge-
schichte des Sports in der sowjetischen Moderne, die Athleten, Zuschauer 
und Sporträume in gleicher Weise einbezieht, und gibt weit mehr als bloß 
erste Antworten auf die von ihm gestellten Forschungsfragen. Der ganz-
heitliche und integrative Mobilisierungsanspruch des fizkul 'fura-Konzepts 
in der frühen Sowjetunion wich ab den dreißiger Jahren allmählich dem auf 
internationale Konkurrenz abzielenden Leistungssport. Die Utopien körper-
licher Vollkommenheit, die aus den stalinistischen Moelernisierungskonzep-
ten erwuchsen, eigneten sich langfristig weniger als Mittel des sodal 
engineering, als dass sie aufgrund eier Selbstreferenzialität des Sports den 
sowjetischen Gesellschaftsentwurf untergruben. 

7. Quellen zur Sportgeschichte 

Systematische Quelleneditionen zur osteuropäischen Sportgeschichte sind 
bisher rar geblieben - mit der Ausnahme von Publikationen zu interna-
tionalen Zusammenhängen, seien elies Dokumente von Sportorganisatio-
nenS5

, Quellen zur EU-Sportpolitik86
, oder zur SBZ/DDR: So wurden etwa 

ausgewählte Beschlüsse eies Politbüros in Sachen Sport sowie "Schlüssel-
dokumente" zur DDR-Sportgeschichte und ein umfangreiches Findmittel zu 
Archiven und Quellen in eIer SBZ sowie in der DDR verötIentlicht. 87 Für 

85 Basic Documents of International Sports Organisations, hg. v. ROBERT C. R. SIEK-
MANN/JANWILLEM SOEK, The Hague 1998. 

86 Dokumente seit 1984: The European Union and Sport. Legal and Policy Documents, 
hg. v. ROBERT C. R. SIEKMANN, The Hague 2005. 

87 Quellenauszüge zur Sportgeschichte, hg. v. WOLFHARD FROST ET AL., Bd. 1: Philan-
thropismus bis zur Zeit des Faschismus, Potsdam 1992 [Reproduktion der Ausgabe von 
1988], Bd. 2: Quellenauszüge zur DDR-Sportgeschichte, Teil 2: 1945-1970 (DDR-Sport), 
Braunschweig 1991; HANS JOACHIM TEICHLER, Die Sportbeschlüsse des Politbüros. Eine 
Studie zum Verhältnis von SED unel Sport mit einem Gesamtverzeichnis und einer Doku-
mentation ausgewählter Beschlüsse, Köln 2002; Schlüsseldokumente zum DDR-Sport. Ein 
sporthistorischer Überblick in Originalquellen, hg. v. GISELHER SPITZER, Aachen 1998; 
Dokumente. MfS und Leistungssport. Ein Recherchebericht, hg. v. BUNDESBEAUFTRAGTEN 
FÜR DIE UNTERLAGEN DES STAATSSICHERHEITSDIENSTES DER EHEMALIGEN DEUTSCHEN 
DEMOKRATISCHEN REPUBLIK, Berlin 1994; HANS JOACHIM TEICHLER/WOLFGANG 
Buss/LoRENZ PEIFFER, Archive und Quellen zum Sport in eier SBZ/DDR, Köln 2003. Zu 
Großbritannien: RICHARD WILLIAM Cox, History of Sport. A Guiele to Literature anel 
Sources 01' Information, Froelsham 1994. 
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weitere Staaten des früheren sowjetischen Einflussbereiches liegen ähnliche 
Ausgaben nur vereinzelt vor. 88 

Gedenkpublikationen oder von Sportorganisationen selbst herausgegebe-
ne historische Rückblicke sind als Quellen interessant. 89 Viele Beiträge im 
vorliegenden Band arbeiten mithin auf der Grundlage eier seit dem ausge-
henden 19. Jahrhundert publizierten Masse an Vereins berichten , Fachzeit-
schriften, normativen Texten von Sportlehrern, der ülchspezifischen Histo-
riographie, Internetportalen und an ein breites Publikum gerichteten Sport-
illustrierten. Für einen erleichterten Zugang zur Zeitungsberichterstattung 
sind auch für Osteuropa ausgewählte Presseberichte90 und Pressespiegel , 
beispielsweise zum Frauensport,91 vonnöten. Neben Quelleneditionen sind 
Spezialbibliographien92 mit einem Fokus auf Osteuropa erforderlich. Wün-
schenswert sind neben zahlreichen vorliegenden Autobiographien93 und 
Erlebnisberichten auch gezielte kritische Editionen von Selbstzeugnissen 
der Akteure des Sportbetriebs, einschließlich der Journalisten, sowie Find-
mittel für bereits publizierte Memoiren. 94 Sportbauten wie Stadien sind 

88 Etwa: Osnovnye postanovlenija, prikazy i instrukcii po voprosam sovetskoj 
fiziceskoj kul'tury i sporta 1917-1957, hg. v. IVAN G. CUDINOV, Moskva 1957; Wyb6r 
ir6del i materia!6w do dziej6w kultury fizycznej w Polsee w latach 1944-1984, hg. v. 
JERZY CHELMECKI, Warszawa 1986. 

89 Beispielsweise: Sto godina sporta na Sveuciliiitu u Zagrebu. H.A.S.K., hg. v. 
KRUNO SABOLIC, Zagreb 2003. 

90 Fifty Years of Great Writing. Sports Illustrated, 1954-2004, hg. V. ROB FLEDER, 
New York 2003 [sic]. 

91 Olympische Spiele 1988 in Seoul. Berichte über den Sport von Frauen, hg. v. 
SABINE RAAB ET AL., Frankfurt a. Main 1989; Sport von Mädchen und Frauen. Zusammen-
stellung von Berichten aus den Publikationsorganen der Mitgliedsorganisationen des Deut-
schen Sportbunds, hg. v. DERS. ET AL., Frankfurt a. Main 1989-1992; Frauen im Sport. 
Ansichten und Meinungen zur Situation der Frauen im Sport und zu Prozessen der Ver-
änderung. Eine Zusammenstellung ausgewählter Presseberichte von April 1997 bis Novem-
ber 1997, hg. v. EBERHARDT WUTTKE, Köln 1997. 

92 Sportperiodika. Deutschsprachige Bibliographie, hg. V. ALFRED H. SOKOLL, Mün-
chen 1988. 

93 Bogdan Popa arbeitet in seinem Beitrag mit Memoiren von Fußballspielern. Ein 
weiteres Beispiel: TRENDAFIL MARTINSKI, Mojat zivot v sporta [1967-1989], Sofija 2002. 

94 Etwa: LUDWIG STECEWICZ, Sport und Diktatur. Erinnerungen eines österreichischen 
Journalisten 1934-1945, hg. v. MATTI-IIAS MARSCI-HK mit einem Vorwort von SIGI BERG-
MANN, Wien 1996; methodisch grundlegend: Writing Lives in Sport. Biographies, Life-
Histories and Methods, hg. v. JmIN BALE/METTE K. CHRISTENSEN/GERTRUD PFISTER, 
Aarhus 2004; Biographie und Sportgeschichte, hg. v. FRANK BECKER/MICHAEL KRÜGER, 
in: BIOS. Zeitschrift für Biographieforschung, Oral History und Lebensverlaufanalysen, 18 
(2005), H. 2; darin insbesondere: VOLKER KLUGE, Lebensläufe von Sportlern und Sport-
funktionären zwischen Sport, Politik, Kultur, Medien und Gesellschaft. Eine kurze Ge-
schichte von Sport-Autobiographien, S. 206-214. 
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bereits als Quellen entdeckt worden. 95 Der spannende Bereich der Fankul-
tur, in der der Sport an die Grenze zur Ersatzreligion gelangt, stellt zahlrei-
che quellenkundliche Herausforderungen: Fankleidung, Abzeichen und 
Wimpel, Bemalung und Tätowierung96

, Sprechchöre mit nicht selten na-
tionalistischem oder antisemitischem Inhalt, entsprechende Transparente, 
Fanrituale vor und nach dem Spiel und seien es Hooligans, die sich zur 
Schlägerei verabreden. Unter anderem können (Dokumentar-)Filme97 und 
Fotografien oder Fernsehreportagen diese Aspekte zugänglich machen. 
Audio( -visuelle) Medien sind eigene Quellengattungen und produzieren 
nichtschriftliches Material in großen Mengen. Interviews mit Sportlern und 
Analysen von Moderatoren sind Teil des Vorgangs der Reproduktion von 
Gruppenidentitäten. Bis zum Siegeszug des Fernsehens ist die Radiobe-
richterstattung Ul11S0 zentraler. 98 Entsprechend der kulturgeschichtlichen 
Ausweitung sporthistorischer Fragen und Ansätze dehnt sich auch das Feld 
der Quellen aus. 99 Sport auf Briefmarken ist vergleichsweise einfach auf-
zuarbeiten. wo 

Im Hinblick auf wissenschaftliche Quelleneditionen soll hier mit dem 
Verweis auf Editionen ohne osteuropäischen Bezug ein Desideratum zur 
exemplarischen Herausgabe osteuropäischer Quellen festgestellt werden: 
Vorbildlich ist die Lage etwa für die Alte Geschichte - Quellen zur Sport-
geschichte des Altertums liegen in mehreren Bänden vor. 101 Auch grundle-

95 Das Stadion. Geschichte, Architektur, Politik, Ökonomie, hg. v. MATTHlAS MAR-
SCH/K ET AL., Wien 2005; Rup,,; MATTHIAS MARSCHIK, Die Kathedralen der Moderne. 
Über die außersportliche Nutzung von Stadien, in: Informationen zur modernen Stadt-
geschichte (2006), H. 1, S. 70-83 [darin auch zu Osteuropa] . 

96 MALTE MEYER/CLETUS KASADY, Fußball-Tattoos. Wenn Liebe, Treue und Tinte 
unter die Haut gehen, Essen 2004. 

97 Auch zu Osteuropa: JAN TILMAN SCHWAB, Fußball im Film. Lexikon des Fußball-
films, München 2006. 

9X Ein Beispiel einer Tonträgeredition: XI. Olympische Sommerspiele [1 CD]. 1.-16. 
August 1936 in Berlin, hg. v. DEUTSCHEN HISTORISCHEN MUSEUM/DEUTSCHEN RUND-
FUNKARCHIV , Text: Walter Roller, Berlin 1996. 

99 Anregend: MARTTI SILVENNOINEN, The Many Levels 01' Sports Narration, in: 
Historical Social Research 31 (2006), H. 1, S. 230-244. 

100 Hierzu als Hilfsmittel etwa: Zumstein Briefmarkenkatalog. Europa Ost, 76. Auflage 
199511996, Bern 1996. 

101 Eine Auswahl: Sources for the History of Greek Athletics in English Translation, 
hg. v. RACHEL S. ROBINSON, Cincinnati 1955; Sport ancl Recreation in Ancient Greece. A 
Sourcebook with Translations, hg. v. WALDO E. SWEET, New York 1987; RIGOBERT W. 
FORTUIN, Der Sport im augusteischen Rom. Philologische und sporthistorische Untersu-
chungen (mit einer Sammlung, Übersetzung und Kommentierung der antiken Zeugnisse zum 
Sport in Rom), Stuttgart 1996. Vgl. die inzwischen sieben Bände der Reihe: Quellendoku-
mentation zur Gymnastik und Agonistik im Altertum, Wien 1991ff. 
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gende Texte der Frühen Neuzeit wurden übersetzt und kritisch herausgege-
ben. 102 Zur Neuesten Geschichte wären Quelleneditionen mit thematischen 
Schwerpunkten auch für Osteuropa von großer Wichtigkeit. 103 

Nicht nur in Bezug auf die Erschließung und Publikation von Quellen 
bestehen in der Sportgeschichte Osteuropas noch große Defizite. Auch 
Spezialstudien mit originellen Fragestellungen und methodischen Zugän-
gen, die dem heutigen Stand der Geschichtswissenschaft entsprechen, sind 
weiterhin selten. Die Zahl von länclerspezifischen Gesamtclarstellungen ist 
aber überraschend hoch. Zur raschen Orientierung ist eine Auswahl eIer 
wichtigsten Überblickswerke im bibliographischen Anhang aufgeführt. 
Dennoch bleibt die Liste eIer Desiderata zur Sportgeschichte Osteuropas 
lang. 

10" Sport e giuochi. Trattati e scritti dal XV al XVIII secolo, 2 Bclc., hg. V. CARLO 
BASCETTA, Milano 1978; GIROLAMO MERCURIALE, De arte gymnastica. Luoghi scelti, 
tradotti e annotati da MICHELE NAPOLlTANO, Roma 1996; FRANCIS WILLUGHßY's Book 01' 
Games. A Seventeenth-Century Treatise on Sports, Games and Pastimes, hg. V. DAVID 
CRAM/JEI'I'REY L. FORGENGlDoROTHY JOHNSTON, Aldershot 2003. Selbst zu Sport in 
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Anhang 2: Weiterführende Links für 
Sporthistorikerinnen und Sporthistoriker 

Official Website of the Olympic Movement 
www.olympie.orgl 

International Society for Comparative Physical Education anci Sport 
(ISCPES) 
www.isepes.orgl 

International Society tor the History 01" Physical EcJucation anci Sport 
(lSHPES) 
www2.umist.ae. uklsportlSports % 20Histot)llishpes. html 

European Comittee for Sport History (CESH) 
www.eesh.injol 

Sport in the European Union 
www.sport-in-europe.del 

Bundesinstitut für Sportwissenschaft 
www.bisp.del 

Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) 
www.dvs-sportwissensehaß·del 

North American Society for Sport History 
http://nassh. orgl 

Zentralbibliothek der Deutschen Sporthochschule Köln 
http://zb-sport. dshs-lweill. dei 

Virtuelle Fachbibliothek für Sportwissenschaften (SPORTIF) 
www·.51Jort-i;fdel 

SPRIG Prol11oting Information in Leisure, Tourism and Sport 
www.sprig.org.ukl 

Amateur Athletic Foundation of Los Angeles (AAFLA) 
[retrospektive Digitalisierung englischsprachiger sportwissenschaftlicher 
Zeitschriften] 
www.aqfla.orgl 

 
 




